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Sonnabend, 17. Oktober 1942 

Staiingrads Nordbastion herausgebrochen 
Der große Erfolg gegen Panzerwerk Dshershinskij / Statt zweiter Front Sowjetniederlagen 

Drahtbericht unter»! Berliner Schrlltleitung 
Berlin, 17. Oktober 

A n der Ostfront beginnen sich für die Bolschewisten Immer deutlicher die Folgen der fal­
schen Konstruktion Ihrer Kriegführung abzuzeichnen, einer Konstruktion nämlich, die auf der 
Voraussetzung der spätestens Im Herbst dieses Jahres erwarteten Verwirkl ichung der zweiten 
Front begründet war. Diese Entlastung ist ausgeblieben, und zusätzlich müssen sich die So­
wjets gegen deutsche Angriffe auch dort wehren, wo die deutschen Truppen sich ln den 
Sommermonaten auf die Verteidigung beschrankten. Jetzt Ist auch eine kurze Hoffnung der 
Bolschewisten und ihrer Verbündeten, daß an der Front von Stalingrad eine verhältnismäßige 
Buhe eintreten wurde, (erschlagen. Der starke deutsche Angriff auf den Nordtei l der Stadl 
hat mit der Erstürmung des Traktorenwerkes „ D s h e r s h i n s k i j " einen Großerfolg zu ver­
zeichnen. 

Das W e r k Dshershinskij ist unter den drei 
Stoßen Werken im Norden der Riesenstadt 
das größte und bedeutsamste. Seit am 23. A u -
Bu«t der Angriff auf Stalingrad begann, war 
das W e r k praktisch schon ausgeschaltet. Den­
noch versuchte die sowjetische Agitation noch 
Vor ein paar Tagen die W e l t Glauben zu ma­
chen, daß in dem W e r k immer noch gearbeitet 
werde, zu einer Zeit also, da die deutschen 
Truppen schon vor den Ruinen der Fabrikhal­
len standen. Diese zu nehmen, war allerdings 

Rüstung In dem nach F e l i x D s h e r s h l n s k l , 
dem Gründer der Tscheka, benannten W e r k 
eine weltgehende Umstellung auf den Bau von 

großen P a n z e r k a m p f w a g e n stattgefun­
den. Die Belegschaft war später durch Zwangs­
arbeiter und Evakuierte aus den von 
der Deutschen Wehrmacht besetzten Gebieten 
erheblich verstärkt worden. Während in den 
eigenen Schmieden, Schlosserwerkstätten, A n -
kerwickeleien, Drehereien und Schweißereien 
alle Einzelteile für den Bau von Motoren, 
Achsen, Kugellagern und Karosserien herge­
stellt wurden, lieferte die benachbarte M a ­
schinenfabrik „ R o t e B a r r i k a d e", die für 
den Kampfwagenbau erforderlichen Panzer­
platten, Geschütze und Munit ion. In hohen 
glasbedeckten Hal len wurden hier bolschewi­
stische Panzer aller Größen montiert, auf 
einem eigenen Versuchsgelände ausprobiert 
und von der bolschewistischen Wehrmacht 
abgenommen. 

So fiel das sowjetische Riesenwerk in unsere Hand 
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Berlin, 16. Oktober 

Zu dem neuen Erfolg unserer Infanterie- und 
Panzerdivisionen ln S t a l i n g r a d teilt das 
O K W . mit: 

Die deutschen Truppen traten In der Nacht 
zum 15. Oktober zu ihrem Angriff gegen den 
Nordtei l der Stadt an. Die hier nebeneinander­
liegenden drei großen Rüstungswerke: das 
Traktoren- und Panzerwagenwerk „D s h e r-
s h 1 n s k 1J", die Maschinenfabrik „ K o t e B a r ­
r i k a d e " und die Hütte „ R o t e r O k t o b e r " 
sind nach ihrem Ausbau zu Verteidigungs­
zwecken die wichtigsten Bastionen der Festung 
Stalingrad geworden. Immer noch überragen 
die Ruinen der klotzigen Hochhäuser, Hallen und 
Hochöfen mit dem Netz der Starkstromleitun­
gen und Transportanlagen die flacheren Trüm­

merfelder der um sie herumliegenden Wohn­
viertel . 

Obwohl die Bolschewisten den deutschen 
'Angriff erwarteten und ihm durch Massenauf­
gebote an Waffen und Truppen die Kraft t u 
nehmen suchten, drang der wuchtige deutsche 
Stoß l n den Raum zwischen dem an weitesten 
nördlich gelegenen Traktorenwerk und der süd­
lich davon liegenden Maschinenfabrik „Rote 
Barrikade" ein. Die Bolschewisten entfesselten 
zur Abwehr das ganze Toben der Mater ial -
Schlacht . Aber unsere Infanteristen und Panzer 
erreichten dennoch nach erbitterten Straßen­
kämpfen das W o l g a u f e r und stürmten die 
dort liegende Ziegelei. 

Nördlich davon drangen weitere Angriffs­
kelle in die weitläufigen Anlagen des Trakto­

r e n w e r k ein und erreichten auch dort im wei­
teren Vorstoß mit ihren Spitzen die Wolga. 

U m unseren Truppen ihren Erfolg streitig 
zu machen, zogen die Sowjets am Ostufer der 
Wolga ihre Reserven zum Gegenstoß zusam­
men. Bei dem Versuch, den Strom zu über­
queren, wurden diese Kolonnen vom Feuer 
der deutschen Geschütze erfaßt und zusam­
mengeschlagen. Nochmals versuchten die 
Bolschewisten, den Verteidigern des Trakto­
renwerks Hilfe zu bringen. Da griff unsere 
Luftwaffe ein. Stukas legten mit ihren unun­
terbrochen einschlagenden Bomben einen un­
durchdringlichen Ring um das Werk , so daß 
kein Fahrzeug, keine Waffe und kein Mann 
ln die Werkgebäude gelangen konnten. Un­
sere Schlachtgeschwader zersprengten die 
Reste der Entsetzungstruppen. Sie erstickten, 
wenige Meter über den Hügeln der Nordstadt 
fliegend, jeden Entlastungsvorstoß im Keime. 

Noch am Vormittag wurde der Widerstand 
Im Traktorenwerk gebrochen, wo sich die 
Bolschewisten in den Trümmern mehrgeschos­
siger Häuser und Hal len, in unterirdischen 
Werkanlagen und zwischen zerschlagenen 
Eisenkonstruktionen verzweifelt zur Wehr 
setzten. Gegen Mit tag bauten die deutschen 
Truppen ihren Erfolg im Traktorenwerk durch 
Erstürmung der westlich davon liegenden 
Häuserblocks weiter aus. Den Nachmittag 
über wurde das. gewonnene Kampfgelände 
noch von versprengten Widerstandsnestern 
gesäubert, so daß am Abend des 15. Oktober 
diese wichtige Nordbastion endgültig aus 
der Festung Stalingrad herausgebrochen war. 

Ebenso wie die Truppen des Heeres, waren 
auch die Flieger siegreich. Sie besaßen wäh­
rend der ganzen Schlacht die volle L u f t ­
h e r r s c h a f t , so daß die Sowjets kaum 
Einsätze wagten. 

Die Fesselung der Kriegsgefangenen ist erwiesen 
Veröffentlichung der Dokumente des OKW. zur Mißhandlung deutscher Gefangener durch die Briten 

Staltngrad und Umgebung 
(Scher l -Hempel , Kar tendienst Z a n d e r - M . ) 

»och eine besonders schwere Aufgabe. Mos­
kau hielt es bei der raffiniert angelegten Ver­
teidigung für unmöglich und verbreitete noch 
am Dienstag ein Telegramm der Verteidigungs­
truppen an Stalin, worin es hieß, das W e r k 
Werde gehalten, koste es, was es wolle. 

, Aber dem Angriffswillen und der Tapfer­
keit deutscher Infanteristen und Pioniere war 
auch der zäheste Widerstand nicht gewachsen. 
Die „Times" täuschte sich sehr, als sie noch 
am 5. Oktober früh meinte, die Deutschen 
Wendeten bei Stalingrad die übliche Methode 
der Belagerung an und verließen sich haupt-
säcnlich auf Arti l lerie und Stukas. Diese Ar­
tillerie und Stukas leisteten eben die Vorarbeit 
für die Infanteristen und Pioniere. Die end­
gültige Liquidierung auch der beiden anderen 
W e r k e im Norden Stalingrads ist lediglich 
eine Frage der Zelt, die Erledigung der Reste 
der bolschewistischen Verteidiger eine Auf­
gabe zweiten Ranges, die nicht forciert zu 
werden braucht. 

Erst Trak toren, dann Panzer 
Berlin, 16. Oktober 

Das von deutscher Infanterie im Vere in 
•alt Panzerverbänden erstürmte Traktoren-
Und Panzerkraftwagenwerk „ D s h e r s h i n s -
k 1 j " Hegt am äußersten Nordrand von Sta­
lingrad. Auf mehreren Quadratkilometern 
Grundfläche war hier ein sogenanntes bol­
schewistisches Musterwerk aufgebaut, das mit 

'Modernsten technischen Anlagen, einem eige­
nen Verladebahnhof, eigener Wasser- und 
Elektrizitätsversorgung versehen war und an 
d r i t t e r S t e l l e der sowjetischen Trakto­
ren-Werke stand. Hier wurden im Frieden 
v ° n mehr als 20 000 Arbeitern 27 Prozent der 
Besamten bolschewistischen Traktorenpro­
dukte hervorgebracht. Schon lange vor dem 
K r i e g e hatte jedoch im Zuge der gewaltigen 

Berlin, 16. Oktober 
Zu der Fülle der Erklärungen, die In den 

letzten Tagen durch den britischen Premiermi­
nister oder durch die britische Regierung abge­
geben wurden, gibt das Oberkommando der 
Wehrmacht bekannt: 

1, Bei dem Landungsversuch der Engländer 
am 19. 8. 1942 bei D i e p p e ist der Deutschen 
Wehnnacht auch der englische Operationsbe­
fehl für dieses sogenannte „ U n t e r n e h m e n 
J u b 11 e e" in die Hände gefallen. 

Im Anhang L, Abschnitt 4, Ziffer b 2, heißt es 
„ W o immer es möglich ist, werden den Ge­

fangenen die Hände gebunden, damit sie Ihre 
Papiere nicht vernichten können." 

In der durch Reuter verbreiteten Erklärung 
der englischen Regierung vom 10. 10. 1942 wird 
die Existenz dieses Befehls nicht bestritten, je ­
doch gesagt, daß er „ohne Befugnis herausgege­
ben" worden sei. 

Eine ebenso dumme wie unglaubwürdige 
Auslegung, da nicht anzunehmen, ist, daß die 
Befehle eines Unternehmens, von dem die bri ­
tische Regierung selbst verkünden ließ, daß 
zehn Monate lang die Vorbereitungen dafür 
getroffen worden wären, dem britischen Kriegs­
ministerium und damit der britischen Regierung 
nicht bekanntgewesen sein sollen. 

Auf diesen Beutebefehl hin hatte das O b e r-

k o m m a n d o d e r W e h r m a c h t a m 2. 9. 42 
f o l g e n d e s b e k a n n t g e g e b e n : 

„ I n dem bei D ieppe erbeuteten englischen B e ­
fehl Anhang L, Abschnit t 4, Z i f fer b 2, heißt es: 
W o i m m e r es mögl ich ist, w e r d e n den Gefangenen 
die H ä n d e gebunden, dami t ale ihre Papiere nicht 
vern ichten können. I n der amt l ichen Darste l lung 
des O K W . vom 30. 8. 1942 w u r d e unter anderem 
dieser Auaschnitt des englischen Operat lontbefehls 
veröffent l icht . 

D i e englische Regierung hat h ierzu nicht Ste l ­
lung genommen. Das Oberkommando der W e h r ­
macht hat deshalb angeordnet, daß al le bei D ieppe 
gefangengenommenen brit ischen Of f iz iere und 
Soldaten ab s. t . 1942, 14 U h r , ln Fesseln gelegt 
w e r d e n . D e r G r u n d fUr diese Behandlung w u r d e 
den Gefangenen bekanntgegeben. Dleae M a ß n a h m e 
w i r d erst aufgehoben werden , sobald d ie br i t ische 
Regierung die ln oben bezeichnetem Befeh l ve r ­
fügte Anordnung über Fesselung deutscher G e ­
fangener l n amt l icher Bekanntmachung z u r ü c k ­
n i m m t . 

Dos Oberkommando der W e h r m a c h t e r k l ä r t 
w e i t e r h i n , daO al le zukunf t igen Wl ldwestmethoden 
dieser A r t , d ie eine Schändung und Mißach tung 
tapferer Soldaten darstel len, sofort m i t schärfsten 
Repressalien beantwor te t w e r d e n . D i e deutsche 
T r u p p e hat bisher — zahlreiche fotografische 
A u f n a h m e n von Dieppe beweisen ea — die gefan­
genen B r i t e n w i e e inen anständigen Gegner b e ­
handel t und versorgt, Ea bleibt der bri t ischen K i -
glerung überlassen, zu beurte i len, ob diese v o n 
ihr veranlaßte Änderung l n der Oefangenenbehand-

Neue Einschließung bei Noworossijsk 
'An einem einzigen Tag wurden 33 britische Flugzeuge abgeschossen 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 16. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die Kampfhandlungen südöstlich von N o ­

w o r o s s i j s k führten abermals zur Einschlie­
ßung und Vernichtung feindlicher Kräfte, ln 
Richtung auf Tuapse stürmten deutsche Trup­
pen neue Höhenstellungen, die für die Fort­
führung des Angriffs von besonderer Bedeutung 
sind. 

In S t a l i n g r a d stieß eine Panzerdivision 
in kühnem nächtlichem Angrlif bis an die Wolga 
durch, nahm dann zusammen mit Infanterie­
verbunden In hartnäckigen Häuser-und Straßen­
kämpfen den Nordtei l der Fabrikvorstadt mit 
dem großen Traktorenwerk D s h e r s h i n ­
s k i j . 

Starke Luftstreltkräfte führten Zermürbungs-
schiäge gegen den verbissen kämpfenden Feind, 
während Jagdverbände jede Gegenwirkung der 
feindlichen Luftwaffe verhinderten. 

A n der D o n - Front vereitelten ungarische 
Truppen alle feindlichen Ubersetzversuche. 

I m mittleren und nördlichen Frontabschnitt 
bekämpfte die Luitwaffe die rückwärtigen Ver ­
bindungen der Sowjets. A n der Murmanfront 
wiesen Gebirgstruppen mehrere feindliche A n ­
griffe, zum Tei l Im Gegenstoß, blutig ab. Der 
Gegner zog sich unter Zurücklassung zahlrei­
cher Gefallener auf seine Ausgangsstellungen 
zurUck. 

Die Flugplätze auf M a l t a wurden bei Tag 
und Nacht durch deutsche und italienische 
Luitstreitkräfte angegriffen. Acht feindliche 
Flugzeuge wurden abgeschossen, davon zwei 

' im Kampf mit deutschen Kampfflugzeugen. 

Die britische Luftwaffe führte ln der vergan­
genen Nacht Störangriffe auf rheinisches Ge­
biet durch. Die Bevölkerung hatte Verluste. 
An mehreren Orten entstanden Brände und Ge­
bäudeschäden. Nachtjäger und Flakartil lerie 
schössen 22 feindliche Bomber ab. Darüber hin­
aus wurden am Tage bei Angriffsversuchen 
auf norddeutsches und französisches Küstenge­
biet drei britische Flugzeuge vernichtet. 

l ung nach Er fahrungen von Dieppe m e h r deutsche 
oder bri t ische Gefangene t ref fen w ü r d e . " 

Das b r i t i s c h e K r i e g s m i n i s t e r i u m 
hat sich damals beeilt, auf diese Androhung 
einzugehen, denn schon a m 2, 9. 1 9 4 2 , 
a b e n d s , wurde durch Reuter folgende Erklä­
rung des britischen Kriegsministeriums ver­
breitet: 

„ D e r deutsche Wehrmachtber icht hat festge­
stellt , daß von den Engländern be im Unte rnehmen 
von D ieppe Befehle herausgegeben worden sind, 
daß den Gefangenen die H ä n d e gebunden w e r d e n 
sollten, u m zu verh indern , daß sie ihre Papiere 
vern ichten . Es w u r d e n Untersuchungen angestellt , 
ob ln der T a t e in derart iger Befehl herausgegeben 
w u r d e . 

Es w i r d m i t Nachdruck In Abrede gestellt, daß 
Irgendeinem deutschen Gefangenen die H ä n d e 
gebunden worden sind. 

D e r derar t ige Befehl w i r d , fal ls er t ieraus­
gegeben sein sollte, w i d e r r u f e n w e r d e n . " 

Im Vertrauen auf die Aufrichtigkeit dieser 
Erklärung hatte das Oberkommando der Wehr ­
macht die am 2. 9. 1942 mittags angekündigten 
Maßnahmen gegen die britischen Kriegsgefan­
genen noch vor ihrer Durchführung aufgehoben. 

Erläuternd bemerkt jetzt die bereits er­
wähnte britische Regierungserklärung vom 
10. 10. 1942, daß Jene Veröffentlichung vom 
2. 9. 42, abends, noch bevor irgendwie Zeit zum 
Nachforschen gewesen wäre, herausgegeben 
worden sei. Die Regierung war nämlich der A n ­
sicht, daß man aus einer solchen Erklärung 
herauslesen könne, daß, ohne Rücksicht auf 
die jeweil igen Umstände, die Hände von 
Kriegsgefangenen gebunden werden sollten. 
Die englische Regierung fügte in der Erklä­
rung vom 10. 10 42 hinzu: 

„ N a c h er fo lgter Untersuchung w u r d e ke in B e ­
leg dafür gefunden, daß i rgendeinem der G e f a n ­
genen, die von Dieppe zurückgebracht w u r d e n , 
d ie H ä n d e gebunden w a r e n . Jedoch k a m die E x i ­
stenz der betreffenden Anordnung ans Tageslicht, 
und sie w u r d e zurückgenommen." 

Noch weiter geht die Erklärung des b r i t i ­
s c h e n K r i e g s m i n i s t e r i u m s v o m 
7.10. 42, 21 Uhr, die besagt: 

„ A l l e deutschen Kriegsgefangenen, die zu d e m 
vere in igten Königre ich gebracht w u r d e n , w u r d e n 
verhör t und haben einst immig erk lä r t , daß ihnen 
die H ä n d e nicht gefesselt und daß sie menschlich, 

. behandelt worden sind. D e r Beweis, den der Fe ind 
angeführt hat , beruht auf seinen nicht nachgewie­
senen Behauptungen." '' 

Beide Erklärungen, sowohl die des britischen 
Kriegsministeriums wie die der britischen Re­
gierung, stellen eine b e w u ß t e F ä l s c h u n g 
der unterdes erwiesenen Tatsachen dar: 

Das Oberkommando der Wehrmacht hat in 
seiner Bekanntmachung vom 7. 10. 42 nur fest­
gestellt, daß vorübergehend am Strand von 



Dleppe von den Briten gefangengenommene 
deutsche Soldaten und Manner der Organisa­
tion Todt, die später befreit wurden, gefesselt 
worden sind, und daß es die Beweise dafür be­
sitzt. Was mit den nach England verbrachten 
deutschen Gefangenen geschehen war, entzog 
sich der Kenntnis des Oberkommandos der 
Wehrmacht und bleibt aul dem Wege Uber die 
Schutzmacht nachzuprüfen. 

Auf die Erklärung des britischen Kriegsmi­
nisteriums vom 2. September 1942, ln der dieses 
mit Nachdruck ln Abrede stellte, daß Irgend­
einem deutschen Gefangenen die Hände gebun­
den worden sind, ließ sich das Oberkommando 
der Wehrmacht dazu herbei, die als Vergel ­
tungsmaßnahme angedrohte Fesselung bri t i ­
scher Gefangener nicht durchzuführen. Diese 
Erklärung des britischen Kriegsministeriums 
vom 2. September 42 aber war eine Lüge. 

Das Oberkommando der Wehrmacht hat In­
zwischen Uber die vielen Fesselungen, die bei 

Dleppe vorgekommen sind, nicht nur e r-
s c h t t t t e r u d e F o t o g r a t i e n des noch 
gefesselt tot aufgefundenen Schneiders Starke 
der Organisation Todt erhalten, sondern auch 
zahlreiche ordnungsmäßig vor einem Kriegsge­
richtsrat gemachte eidliche Aussagen von Sol­
daten und Arbcltssoldaten der Organisation 
Todt, die zwischen 10 Minuten und anderthalb 
Stunden geiesselt waren. Nur einige dieser Aus­
sagen seien im folgenden wiedergeben. Sie 
zeigen zugleich, in welcher z. T. unglaublich 
rohen Art die Fesselungen durchgeführt wor­
den waren. 

1. Der damalige Obergefreite, Jetzt Unter­
offizier Kurt H u b e r hat erklärt: 

„ Ich geriet aut dem Strand In Dieppe beim Ka ­
sino In englische Gefangenschaft. Es mochte e twa 
schätzungsweise eine halbe Stunde vergangen sein, 
da begannen die Engländer, uns zu fesseln. M i r 
wurden die Hände auf dem Rücken zusammengebun­
den in der Weise, daß die Handgelenke kreuzweise 
aufeinandergelegt wurden. Unteroffizier Mül ler wurde 

auch gefesselt, obwohl er an dem einen A r m eine 
leichte Verletzung hatte. Die Fesselung wurde in 
der We ise durchgetührt, daß ihm auf dem Rücken 
die beiden Daumen zusammengebunden wurden. D ie 
anderen Soldaten wurden in derselben Welse w ie 
ich g e f e s s e l t . . . " 

2. In der Aussage des Obergefreiten Albert 
D ö r r heißt es: 

„ A u f der W i e s e , auf die auch w i r geführt wur­
den, lagen mehrere OT-Männer . Sic w a r e n alle ge­
fesselt. Die Leute, die Ich gesehen habe, waren alle 
ln der Weise gefesselt, daß die Hände auf dem 
Rücken zusammengebunden waren. V o r mir lag e in 
O T - M a n n . Diesem waren die Hände auf dem Rücken 
In der Welse zusammengehunden, daß die beiden 
Daumen aneinandergebunden waren. V o n den ge­
fesselten Händen führte ein Strick nach dem Hals 
In der Weise , daß dieser Strick vorn um den Hals 
gelegt war , nach hinten Uber den Rücken lief und 
dort an die Hände gebunden war. Die Folge dieser 
Fesselung war, daß beim Ermüden der Hände und 
A r m e die um den Hals führende Schnur nach unten 
gezogen und daß dadurch dem Gefesselten die Luft 
abgesperrt wurde . . . " 

Die Engländer sind ganz allein der schuldige Teil 
5. In ganz ähnlicher Welse war auch der 

Schütze Johann S c h u l z gefesselt worden. I n 
seiner eidlichen Aussage heißt es hierüber: 

„ M i r wurden die Hände auf dem Rücken ziem­
l ich fest zusammengebunden. Außerdem wurde mir 
e in Strick um den Hals gebunden und nach hinten 
bis zu den Händen geführt. Ich mußte beim Gehen 
den Kopf hoch halten, um Luft zu bekommen. I c h 
.war in dieser We lse e twa l ' /z Stunden geiessel t . . . " 

Zusammen mit Schulz war auch der Schlitze 
M e y e r In Gelangenschaft geraten, die beiden 
hatten sich dann aber aus den Augen verloren. 
Nach seiner Wledefbefrelung hat Schulze, wie 
er eidlich erklärt hat, »am anderen Tage den 
Schützen Meyer gefesselt am Strande vorge­
funden. E r w a r t o t . Ihm waren die Hände 
auf dem RUcken gefesselt. Er hatte auch eine 
Schlinge um den Hals, die mit den auf dem 
Rücken gefesselten Händen verbunden war. Er 
war genau so gefesselt wie Ich" . . . 

4. Der Arbeitssoldat der Organisation Todt 
Fritz G a r r e c h t hat eidlich ausgesagt: 

„ I c h b in a m 19. August 1942 auch ze i twel l ig ln 
englischer Gefangenschaft gewesen. Zusammen mi t 
den O T . - M f l n n e r n Andreas Mathaeß und Jakob 
Moster b in ich ln englische Gefangenschaft gera ­
ten . W i r m u ß t e n h inkn ien , dann w u r d e n uns die 
Hl lnde nach v o r n gefesselt l n der Welse, daß die 
D a u m e n , M i t te l f inger und k lo inen F inger der be i ­
den I l i tnde zusammengebunden w u r d e n , und daß 
die Schnur dann u m das Handge lenk gebunden 
w u r d e . So bl ieb Ich e in bis zwei S tunden 
gefesselt. M e i n e n beiden Kameradon w u r d e n die 
Fesseln eher gelöst. Sie sol l ten e inen V e r w u n d e ­
ten tragen. I c h mußte ln e inem Beute l die Sachen, 
die man uns abgenommen hatte, t ragen. D e r B e u ­
te l w u r d e m i r Uber d ie A r m e gelegt ." 

Zu den Kameraden des Garrecht, die einen 
verwundeten Engländer zum Strand schaffen 
sollten, gehörte auch der Arbeltssoldat der Or­
ganisation Todt Andreas M a t h a e ß . Dieser 
hat u. a. eidlich erklärt: 

„Als wir mit dem verwundeten Engländer zurück­
gingen, sah ich unseren Schneider tot am W e g e 
l iegen. Ihm waren die Hände lose gefesselt. Er hatte 
an dem unteren Kinn eine Wunde , von der ich an­
nahm, daß sie von einem Stich herrührt . I ch kann 
das aber natürl ich n ich t .m i t Sicherheit behaupten.' ' 

Außer Mathaeß und einigen anderen OT.-
Leuten hat auch der Arbeitssoldat der Organi­
sation Todt, Josef B ö 11 i n g e r, den toten 
Schneider S t a r k e der Organisation Todt ge­
sehen. Böllinger hat hierüber eidlich folgendes 
erklärt: 

„ I c h selbst b in l n englischer Gefangenschaft 
n icht gewesen. A m 19. August 1942 gegen Abend 
saj.'te zu m i r unser F r o n t f ü h r e r Re inhardt , w i r 
sollten den Schneider Starke, der oben am Wege 
läge, holen. A ls w i r zu ihm k a m e n , fanden w i r 
S tarke tot a m Wege l iegen. 

I h m w a r e n die Hände nach vorn gefesselt. 
D ie Fäuste w a r e n zusammengekrampf t . Es w a r 
zwischen den H ä n d e n etwas Spie l raum. E r 
hat te a m Leibe eine z iemliche W u n d e . 
Ob es eine Schußwunde oder eine St ichwunde 
w a r , k a n n Ich nicht sagen. A u f der anderen 
Seite des Bauches hatte er gleichfalls eine 
W u n d e . F e r n e r hat te er a m unte ren K i n n eine 
Ver le tzung . Es sah so aus wie eine St ichwunde, 
I c h kann es aber n icht behaupten, ob es eine 
w a r . " 

Die Schutzmacht möge nachprüfen! 
W e n n die englische Regierung bisher die 

nötigen B e l e g e für die deutschen Behauptun­
gen ü b e r d i e Fesselungen bei Dieppe vermißt 
zu h a b e n glaubt, so müssen die hier ver­
öffentlichten gerichtlichen Vernehmungen an 
sich wohl genügen. Die Deutsche Reichsre­
gierung stellte aber gleichviel frei , die hier 
wiedergegebenen und die darüber hineus noch 
vorliegenden Aussagen auf dem W e g e über 
die .Schutzmacht durch erneute Vernehmung 
der Betreifenden nachprüfen zu lassen. 

Die englische Regierung hat, wie bereits 
erwähnt, in ihrer Erklärung vom 10. Oktober 
1942 behauptet, daß die seinerzeit für Dleppe 
gegebene Anordnung zur Fesselung der Ge­
fangenen auf Grund der damals durchgeführ­
ten Untersuchung zurückgenommen worden 
sei. Diese Erklärung kann, da das Dleppe-
Unternehmen längst abgeschlossen war, nur 
Sinn haben, wenn sie auf die Zukunft bezo­
gen ist. 

I I . Die neuen Erfahrungen bei dem letzten 
englischen Uberfall auf die Insel S e r c q am 
4. 10. 1942 haben aber bewiesen, daß die Ver­
sicherung der Zurücknahme der erst angezwei­
felten Fesselungsbeiehle entweder wieder eine 
Unwahrheit darstellt oder durch Indlszlplln 
der englischen Truppen nicht befolgt wird. Denn 
auch bei dem Unternehmen gegen Sercq haben 
die Engländer wiederum alle fünf deutschen 
Gefangenen gefesselt, wie die vor einem 
Kriegsgerichtsrat gemachten eidlichen Aussa­
gen der beiden lebend davongekommenen Pio-
niergefrellen K l o t z und J u s t einwandfrei 
ergeben. Jeder der fünf Pioniere wurde nachts 
von zwei Engländern Uberfallen und zum Mi t ­
gehen gezwungen, ohne sich vorher noch an­
kleiden zu dUrfen. 

Uber die Fesselung hat der Gefreite K l o t z 
unter Eid erklärt: * 

„Darauf band der eine Soldat meine Hände ln 
H ö h e der Handgelenke mit einer dünnen, sehr 
festen Schnur zusammen Lediglich mit dem H e m d 
bekleidet , wurde ich nun auf den Gang der Baracke 
hinausgeführt. Dabei sah Ich, daß Unteroffizier 
Bleyer und Gelreiter Eßllnger ebenfalls gefesselt 
aus ihrem Zimmer herausgeführt wurden. Ich sah 
mir nachliar, nachdem ich mich Jtelbst aus Gcfan-
gcoschalt wlcdcrbelrcit hatte, die Fesselung bei 

dem Gefreiten Eßllnger an. Dieser lag noch mit ge­
fesselten Händen am Boden. Er war verletzt. Ich 
schnitt ihm die Fesseln durch. Dabei bemerkte Ich, 
daß bei ihm Insofern eine andere Art der Fesselung 
vorgenommen worden war, als noch zwischen den 
Händen die Schnur ein paarmal durchgezogen war, 
ao daß es für ihn oflenbar schwieriger war, die 
Fesseln zu sprengen." 

Die eidliche Aussage des Gefreiten J u s t 
enthält folgendes: 

„Mit Gesten machten mir die beiden englischen 
Soldaten klar, daß ich gefesselt werden sollte, und 
Ble legten mir eine Schnur ln Kreuzbund mit sechs 
Doppelschlägen um die beiden Handgelenke. Die 
Schnur war geflochten. Ich besitze noch ein Stück 
davon. Als sie meine Fesselung beendet hatten, kam 
der Unterollizier Bleyer in mein Zimmer und setzte 
sich auf das Bett, um die Strümpfe anzuziehen. Auch 
das wurdo nicht zugelassen. Er wurde aus dem 
Zimmer gestoßen. Unteroffizier Bleyer war genau so 
wie Ich gefesselt. Draußen versuchte Ich, meine 
Fesseln zu sprengen. Dies gelang mir aber nicht 
wegen des Kreuzbundes." 

Sowohl dieser verbrecherische Vorfal l «uf 
der Insel Sercq wie die nachträglichen Ermitt­
lungen nach dem Landungsversuch bei Dieppe 
haben somit einwandfrei gezeigt, daß das bri­
tische Kriegsministerium am 2. 9. 42, indem es 
„mit Nachdruck in Abrede stellte, daß irgend­
einem deutschen Gefangenen die Hände gebun­
den worden seien", und Indem es versicherte, 

„jeder derartige Befehl werde, falls er heraus­
gegeben sein sollte, widerrufen werden", zwei 
falsche Erklärungen abgegeben hat. 

Infolgedessen sah das O b e r k o m m a n d o 
d e r W e h r m a c h t sich gezwungen, unter 
kurzer Angabe des hier ausführlich wiederge­
gebenen Beweismateiials in einer Rundfunker­
klärung a m 7.10.1 9 4 2 folgendes anzukündi­
gen: 

1. Vom 8. Oktober, 12.00 Uhr mittags, an, wer­
den sämtliche bei Dleppe gefangenen britischen 
Offiziere und Soldaten in Fesseln gelegt. Diese Maß­
nahme bleibt solange wirksam, bis das britische 
Kriegsmlnistealura nachweist, daß es ln Zukunft 
wahre Erklärungen Uber die Fesselung dqutscher 
Kriegsgefangener abgibt, oder daß es sich die Auto­
rität verschafft hat, seine Befehle bei der Truppe 
auch durchzusetzen. 

2. In Zukunft werden sämtliche Terror- und Sa­
botagetrupps der Briten und ihrer Helfershelfer, die 
sich nicht wie Soldaten, sondern wie Banditen be­
nehmen, von den deutschen Truppen auch als solche 
behandelt und, wo sie auch auftreten, rücksichtslos 
Im Kampf niedergemacht werden." 

Da das britische Kilegsminlsterlum befrie­
digende Erklärungen hierauf abzugeben nicht 
gewillt war, sind am 8. 10. 1942 von den sei­
nerzeit bei Dieppe eingebrachten englischen ge­
fangenen 107 Offizieren und 1269 Mannschaf­
ten in Fesseln gelegt worden. 

SCHNÖDER MIßBRAUCH DES GENFER ABKOMMENS 
Im Falle Sercq hat die englische Regierung 

ln Ihrer Rundfunkerklärung vom 10.10. 1942 die 
Fesselung der f ü n f deutschen Soldaten zwar 
selbst zugegeben, sagt jedoch, dies sei gesche­
hen, „damit die Männer, die die Gefangen­
nahme durchführten, sie durch Unterhaken der 
Arme abführen konnten" und fährt dann fort: 

„Die Gefangenen mußten nämlich auf dem Wege 
zu den Booten an von den deutschen besetzten Ka ­
sernen vorboigefübrt werden, und Vorsichtsmaß­
nahmen waren daher erlordorl lch. Trotz der V o r ­
sichtsmaßregeln brachen vier oder fünf deutsche 
Kriogsgeiangene unter lauten Rufen aus und muß­
ten erschossen werden, um zu verhüten, daß sie 
Lärm schlugen." 

Bereits ln einer deutschen Presseerklärung 
vom 11. 10. 1942 ist auf das Lächerliche und 
Widerspruchsvolle dieser Ausführungen hin­
gewiesen worden. Ergänzend sei aber noch 
festgestellt:'' 

1. Bei den beiden Uberlebenden Pionieren 
haben die Engländer Jedenfalls von der Mög­
lichkeit des Unterhakens keinen Gebrauch ge­
macht, die beiden haben es aber auch bei den 
anderen Gefangenen nicht bemerkt. 

2. V o n der Unterkunft, ln der die Pioniere 
Uberfallen wurden, bis zur Anlegestelle der 
Boote führte der ganze RUckzugswcg an kei ­
nem einzigen weiteren Gebäude, geschwelge 
denn an einer von Deutschen besetzten Ka­
serne vorbell Lediglich 100 Meter nordöstlich 
des RUckzugsweges bellndet sich ein unbe­
wohntes, baufälliges Haus, das noch nie mit 
Truppen belegt war. 

Daß die Ausrufe der deutschen Soldaten, 
die sich gegen die schamlose Behandlung zur 
Wehr setzten, Immer noch weniger alarmierend 
waren als die Abgabe von Schüssen, mit denen 
zwei der Gelangenen gemordet wurden, wird 
selbst eine britische Regierung nicht bestrei­
ten können. 

3. So erlogen also die mühsam erfundenen 
„Gründe" für das erwiesene englische Verhal ­
ten gegenüber den deutschen Gefangenen 
sind, so abwegig ist es auch, wenn die bri ­
tische Regierung in Ihren Erklärungen vom 
8. und 10. 10. sich gegenüber den jetzt getrof­
fenen deutschen Maßnahmen darauf beruft, daß 
nach Art ike l Zwei des G e n f e r K r i e g s g e ­
f a n g e n e n a b k o m m e n s Repressalien ge­
gen Kriegsgefangene verboten seien. Recht hat 
die britische Regierung insofern, als sie darauf 
hinweist, daß in demselben Art ike l 2 der sog. 
Genfer Konvention „menschliche Behandlung" 
der Kriegsgefangenen vorgeschrieben sei. 
W e n n die britische Regierung aber meint, es 
als „strittige Frage" bezeichnen zu können, was 
man unter menschlicher Behandlung zu ver­
stehen hat, so erklärt sie sich jedenfalls auf 
diesem Gebiet damit selbst als überhaupt nicht 
vertragsfähig. 

W e r aber auch nur eine Spur anständiges 
soldatisches Empfinden hat, muß zugeben, daß 
die oben geschilderte Behandlung der deut­
schen Gefangenen bei Dieppe und auf Sercq 
aller Menschlichkeit und soldatischen Ehrauf­
fassung Hohn spricht und die einfachsten Sol­
datenrechte gröblich verletzt. E s s i n d a l s o 
d i e E n g l ä n d e r , die sich schwere Verstöße 
gegen das Genfer Kriegsgefangenen-Abkom­
men haben zuschulden kommen lassen. Auch 
die vom englischen Premierminister Churchill 
im Unterhaus versuchte Rechtfertigung des eng­
lischen Vorgehens durch eine völl ig wil lkür­
liche und abwegige Auslegung des Genfer Ab­
kommens kann hieran nicht das geringste 
ändern. Ebenso wirkl ich und abwegig Ist sein 
Versuch, es als einen Verstoß gegen das Ab­
kommen hinzustellen, daß die Deutsche Wehr­
macht das rechtswidrige Vorgehen England» 

gegen die deutschen Kriegsgefangenen nicht 
tatenlos hingenommen hat. 

V ö l k e r r e c h t l i c h entscheidend ist fol­
gendes: A n der Spitze des Genfer Abkommens 
Bteht als leitender Grundsatz die Verpf l ich­
tung, d i e Kriegsgefangenen jederzeit mit 
Menschlichkeit zu behandeln u n d ihre solda­
tische Ehre zu achten. W e n n eine kriegfüh­
rende Macht, wie es die Engländer in Dieppe 
u n d Sercq gegenüber deutschen Kriegsgefan­
g e n e n getnn haben, dieses Fundament des Ab­
kommens verletzt, so kann sie sich nicht 
Ihrerseits zu ihren Gunsten auf dieses gleiche 
Fundament berufen u n d vor. d e r Gegenpartei 
fordern, daß diese an der Behandlung ihrer 
Kriegsgefangenen nichts ändert. Die Ausle­
gung des Abkommens durch Herrn Churchill , 
wonach, selbst wenn e i n e kriegführende Macht 
völkerrechtswidrige Handlungen gegen d i e in 
Ihrer Hand befindlichen Kriegsgefangenen 
verübt, ihr Gegner sie stillschweigend hin­
nehmen müsse, würde das ganze Genfer Ab­
kommen ad absurdum führen. Beispielsweise 
würde d i e englische Regierung d a n n d i e Be­
rechtigung in Anspruch nehmen können, deut­
sche Kriegsgefangene verhungern zu lassen, 
während die deutsche Regierung nach H o r m 
Churchills Auslegung gleichwohl verpflichtet 
bliebe, ln d e r Versorgung der englischen 
Kriegsgefangenen keinerlei Änderungen eintre­
t e n zu lassen. Damit is t das Verhalten der 
Briten bei Dieppe und Sercq hinreichend ge­
kennzeichnet. 

Die alte britische Methode 
I V . Das Verhalten reiht sich „würdig" an 

z a h l l o s e g r o b e V e r s t ö ß e d e r B r i t e n 
gegen die einfachsten und natürlichsten Ge­
bote menschlicher Achtung und gegen Grund­
regeln des Kriegsvölkerrechts. Einige der 
schwerw iegenden Fälle sollen, um das Bild 
von den Methoden englischer Kriegführung zu 
vervollständigen, nunmehr der Öffentlichkeit 
unterbreitet werden. 

Ein Beute-Aktenstück über „Explosives, De-
molltions, Technical Instructions, Traps and 
Mines" (Sprengstoffe, Zerstörungen, technische 

Anweisungen, Fallen und M i n e n ) enthält eine 
umfangreiche Dienstanweisung für Pioniere zur 
Verwendung v o n Sprengstoffen u n d M i n e n . Auf 
Seite 28 befindet sich folgende Anmerkung: 

t „Das Mitnehmen von einem oder zwei Kriegs­
gefangenen bei den Suchtrupps Ist e in erheblicher 
Aktivposten und k a n n zum Auffinden von ver­
steckten Sprengladungen wertvolle Dienste leisten. 

Diese Anordnung für das Vorschicken von 
Gefangenen zum Minenräumen ist ein eindeuti­
ger dokumentarischer Beweis nicht nur für die 
Duldung, sondern geradezu für das Befehlen 
eines besonders schweren Verstoßes g e g e n das 
Kriegsgefangenenrecht. 

V . I n einer Unzahl v o n Fällen Ist auf Solda­
ten ln S e e n o t geschossen worden. Deartige 
Fälle sind Insbesondere im Schiffsverkehr nach 
K r e t a immer wieder vorgekommen, und zwar 
so häufig, daß diese Beschießungen nicht Ein­
zelverfehlungen untergeordneter Dienststellen 
sein k ö n n e n , sondern ebenfalls a u f Befehl h ö ­
herer britischer Kommandobehörden erfolgt 
sind. D i e s e h ö h e r e n britischen militärischen 
Stellen tragen daher auch die Verantwortung 
für diese Kriegsverbrechen. 

Den ungeheuerlichsten Fall dieser Ar t 
stellt die Versenkung des 35 Tonnen großen 
Motorseglers „ O s i a P a r a s k e v i " am 12. 
M a l 1041 auf der Fahrt von der Insel Lcmnos 
nach Cavalla dar. Hierüber Hegen die eidli­
chen Aussagen der Uberlebenden griechischen 
Besatzung (Kapitän und fünf Mann) vor, aus 
denen sich folgendes ergibt: „ A n Bord beinn-
den sich außer der griechischen Besatzung ein 
deutscher Offizier, ein Untcroifizier und zwei 
Mann. Das Schiff stoppte sofort, und der grie­
chische Kapitän winkle mit einem weißen 
Tuch. Der deutsche Offizier -wurde vom Turm 
des längsseits gehenden U-Booles aus mit der 
Pistole beschossen. Ein Offizier des U-Bootes 
forderte ln englischer Sprache die griechische 
Besatzung auf, ln das Rettungsboot zu gehen. 
Die deutschen Soldaten wurden mit einem 
Maschinengewehr bedroht und gezwungen, 
sich unter Deck zu begeben. Darauf eröffnete 
das Unterseeboot aus 10 Meter Entfernung 
das Geschützfeuer auf den Motorsegler, der 
sofort ln Brand geriet und schnell sank. M i t 
teilweise brennenden Uniformen sprangen nun 
die deutschen Soldaten Ins Wasser und wur­
den Im Wasser schwimmend solange mit M a ­
schinengewehren beschossen, bis alle getrof­
fen und untergegangen waren. Die griechische 
Besatzung war in einer Entfernung von 30 M e ­
ter Zeuge dieses Vorganges von Aniang bis 
zu Ende." 

Mindestens so schamlos und brutal w ia 
diese Vorfäl le auf See waren auch d i e Metho­
den der Briten im Erdkampf auf Kreta. Hier 
haben d i e Briten schon dadurch schwerste 
Schuld auf sich geladen, daß sie lange vor Be­
ginn des deutschen Angriffs den dann gerade­
zu ungeheuerlich in .Erscheinung getretenen 
zügellosen Bandenkrieg dutch Aufhetzung und 
wohldurchdachte Organisierung der Zivi lbevöl­
kerung und vor allem durch reichliche Ver te i ­
lung von Waffen verschiedenster A r t vorbe­
reitet haben. 

V I . Bei dem Angriff der deutsch-italieni­
schen Panzerarmee am 4. 6. 42 wurden die 
„ständigen Befehle" der 4. engii&ctien ganzer-, 
brigade erbeutet. Im 26. Abschnitt heißt es 
über die Behandlung der Kriegsgefangenen: 

„Die Vernehmung von Getangenen ist eine 
äußerst wertvolle Nachrichtenquelle, insbesondere 
dann, wenn die Vernehmung zu einem Zeitpunkt er­
folgt, In dem der betreuende Gefangene noch er­
schüttert und noch nicht vollständig wieder im Be­
sitz seiner normalen geistigen Verlassung ist. We­
der Nahrung, noch Schlaf, noch Getränk, noch 
irgendeine Gefälligkeit oder irgendeine Bequemlich­
keit ist den Gelangenen zu gewähren. Auch ist Jede 
Unterhaltung verholen, bis das Verhör durch die 
suständigen Stellen durchgeführt worden Ist." 

V I I . Schließlich verdient noch das folgende 
Beispiel für die verbrecherischen englischen 
Kampfmethoden an die Öffentlichkeit gebracht 
zu werden: 

Ende Dezember 1941 war in der weiteren 
Umgebung von Kopenhagen ein In London Aus­
gebildeter abgesprungen, Jedoch tödlich ver­
unglückt, da der Fallschirm sich nicht ord­
nungsmäßig entfaltet hatte. Bei Untersuchung 
des Toten ergab sich, daß er unter der Flieger­
kombination in einem Gurt eine typische 
Gangsterpistole trug. Die Besonderheit bestand 
darin, daß der Träger mit der Hand In jeder 
Stellung durch Betätigung eines besonderen 
Bodenzuges, der unter dem Ärmel liegt, und 
nicht zu sehen ist, schießen kann. Der beab­
sichtigte Zweck dieser Einrichtung liegt klar 
zutage. Er besteht darin, den Festnehmenden 
aus nächster Entfernung bei scheinbarer Erge­
bung durch Händehochheben in hinterlistiger 
A r t und Weise umzulegeni denn diese Appa­
ratur ermöglicht es, mit erhobenen, hinter den 
Kopf und auf den Rücken gelegten Händen so­
wie mit hochgehaltenen Armen zu schießen. 
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DEM 0KW. BLIEB NUR DIESER EINE WEG ÜBRIG 
Diese Beispiele aus der Fülle des vorliegen­

den Materials sollen beweisen: 

1. daß die britischen Kampfmethoden Über­
einstimmend auf allen Kriegsschauplätzen den 
völkerrechtlichen Abkommen und allgemeinen 
Regeln des Kriegsvölkerrechts zuwiderlaufen; 

2. daß das britische Kriegsministerium schon 
zweimal unter dem Druck der durch Deutsch­
land angedrohten Vergeltungsmaßnahmen der­
artige völkerrechtswidrige Befehle aulheben zu 
wollen versprach, daß es sich aber dabei nicht 
scheut, zur Vermeidung der deutschen Vergel ­
tungsmaßnahmen nur mit erlogenen Erklärun­
gen zu arbeiten, um bei nächster Gelegenheit 
dieselben barbarischen Methoden bei der Be­
handlung der deutschen Gefangenen wieder an­
zuwenden. 

Das allein sind die Gründe, die das Ober­
kommando der Wehrmacht diesmal veranlaßt 
haben, Vergeltungsmaßnahmen zu ergreifen, 
denn es ist dem deutschen Volke gegenüber 
verpflichtet, nicht nur die Ehre seiner Soldaten 
zu schützen, sondern vor allem eine mensch­
liche Behandlung deutscher Gelangener einem 
Gegner gegenüber durchzusetzen, dem das Ge­
fühl für jede humane oder gar ehrenvolle Be­
handlung von gefangenen Soldaten völl ig fehlt. 

I m Hinblick auf diese deutschen Gegenmaß­
nahmen hat der englische Rundfunk am 9. 10. 
1942 um 15 Uhr Uber den Sender Daventry be­
kanntgegeben: 

„ In London wird in Erwägung gezogen, 
daß die englische Regierung alle Gefangenen 
der Achsenmächte vom gleichen Gesichts­
punkt aus betrachte und k e i n e n U n t e r ­
s c h i e d z w i s c h e n I t a l i e n i s c h e n 
u n d d e u t s c h e n G e t a n g e n e n machen 
wird." 

Angesichts dieser Meldung, die die engli­
sche Regierung durch den Rundiunk hat ver­
breiten lassen, sieht sich die deutsche Regie­
rung veranlaßt, die auf allen Fronten den ver­
bündeten Feinden abgenommenen Kriegsgefan­
genen ebenfalls als Einheit zu betrachten. V ö l ­
kerrechtswidrige oder unmenschliche Behand­
lung deutscher Kriegsgefangener auf Irgend­
einem Kriegsschauplatz, z. B. auch ln S o ­
w j e t r u ß l a n d , wird dann von Jetzt an die 
Gesamtheit der von Deutschland eingebrachten 
.Gefangenen ohne Rücksicht auf ihre Nationa­
lität zu entgelten haben. 
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n ° c h g e w a c h s e n , T u c h h o s e u n d F e l d ­bluse sichtl j c h 

»Sr,i„_ E r m o c h t e g e g e n 

z u i h m , *-" g e s ä u b e r t , s tand er auf , als wir 
und grüßte verlegen, aber nicht 

zählen i< 3' t : r m o c h l e 9 e gen vierzig Jahre 
leichte ", P ' t a n Kaprianow", stellte er sich mit 
"ierstah e r ü e u 9 u n g v o r - E r gehörte zum Pio-
chen A t ' C r U I , S gegenüberliegenden, feindli-
Waoo m e e - W i r beschlossen, ihn in unserem 
r-ilu m ' ' nach rückwärts zu einer höheren 
E l n h e " zu nehmen. 

. . Ich Wollte Offizier werden' 
^ Dies ist d i e Lebensgeschichte des Kapitäns 
j a u f l a n o w . d i e e r u n s a u f d e r langen Fahrt e r ­
d e £ ' Geschichte eines Sowjetmenschen, 

' n e Heimat kennt, keine Uberzeugung 
n a keinen S i n n des Lebens oder des Todes. 

. .Als d i e Revolution ausbrach", so begann 
J . ..lebte ich b e i meinen Eltern In Wologda, 
W a r vierzehn Jahre a l t und schon aus der 
Schule, W i r waren a r m wie alle im Dorf und 

a r b e i te ten i n d e n Wäldern. Meine älteren 
prüder kämpiten als Soldaten bei den Rote.i. 
k ' e b e n Jahre später, i m Jahre von Lenins Tod, 
Wurde auch i c h Soldat. Ich hatte mich ireiwi l -
A9 gemeldet u n d k a m nach Leningrad auf die 
R r 'egsschule. 

I m Jahre 1928 wurde ich nach Tomsk i n 
Sibirien versetzt. Das Leben i n dieser Garni-
s °n , weit von Westrußland entfernt, gefiel mir 
Sut. M i t dem Schliff der Leningrader Kriags-
8 c r>ule hatte man dort etwas voraus. Ich war 
n u n Unterleutnant und begann i n der bolsche­
wistischen Partei e i n e Rolle zu spielen. I m 
? a c "sten Jahr g a b Stalin den Befehl zur Kol-
l c k l i v j e r u n g d e r Landwirtschaft. Die meisten 
v ° n uns i n der Garnison waren Bauernsöhne 
c?d verstanden nicht, was Stalin beabsichtigte, 
« n Jahr darauf wußten wir es. W i r hatten 
"riefe von zu Hause bekommen, aus denen wir 
' a hen, daß sie Not litten und alles verloren 
J e t t e n . Ich hielt e i n e n Vortrag, in dem ich die 
Uberstürzte Kollektivisierung tadelte. Dies 
dachte mir e i n e n Verweis und einen V e r ­
m e r k i n m e i n e A k t e n ein, über den ich 
später stolpern sollte. Ich wurde kurz darauf 
* n die mandschurische. Grenze kommandiert 
Und bekam i n Chabaiowsk i m Fernen Osten 
die Leitung einer Pionier-Unteroffizlerschule. 

Heirat In Wladiwostok 
Die Schwierigkeiten i n meinem Leben 

Wurden auch dort nicht geringer. Der Ver­
merk in meinen Akten reiste mir die ganze 
Weite Strecke nach, u n d e i n Kommissar, der 
hev~K°' M ° s k a u durch scharfe Maßnahmen 
pBUeot machen wollte, schloß mich aus der 
d

a ' ' e i aus. Gleichzeitig wurde mir mitgeteilt, 
ri

aß Ich. vorläufig nicht welter befördert wer-
" könnte. Es war die Zeit des mandschuri-

B c n e n Konflikts. W i r rechneten bei der Fern-
°starmee täglich mit dem Ausbruch des Krie-
?? s. gegen Japan. Die sowjetischen Staatsange­
hörigen wurden aus d e r Mandschurei zurück-
9eholt, unter ihnen auch die Familie von Anna 

e r g e j e w n a , meiner späteren Frau. Ich 
J y a r n u n i n W l a d i w o s t o k in Garnison. 
W i r heiraten dort und verbrachten trotz aller 
Politischen Spannungen und trotz meines 
8phweren Dienstes ein glückliches Jahr, das 
einzige glückliche, an das ich mich in meinem 
f-eben erinnern kann. Sie bekam schnell hin­
tereinander drei Kinder, aber wir konnten uns 
l icht an ihnen freuen. 

Ins Gefängnis geworfen 
I n Wladiwostok herrschte Hungersnot. Ob-

Wohl es nicht verboten war, wußte ich, daß 
J-s ein Risiko sein würde, wenn wir uns Le­
bensmittel v o n Verwandten meiner Frau in 
, n »rbin schicken ließen. W i r wagten es, weil 
y n s ere Kinder sonst umgekommen wären. Dies 
S r*ch mir den Hals. I m Sommer 1937, jenem 
*}°<nmer des Tuchatschewski-Prozesses, wurde 
"er Stab, unserer Fernostarmee zweimal fast 

v ° l l l g ausgewechselt. Die meisten wurden ver­

haftet und gefangen nach Moskau zurück­
geschickt. Als auch mich das Schicksal ereilte 
und sie mich eines Morgens aus meiner W o h ­
nung abführten, hatte ich wenigstens das 
Glück, nicht sofort nach Moskau geschafft zu 
werden. Ich blieb in Wladiwostok im Gefäng­
nis unter der Anklage verbotener Beziehun­
gen mit dem Ausland. Die Päckchen waren 
schuld, meine Herren, die ich erhalten habel 

Im Sommer 1939 endlich kam meine Ver­
handlung. Es war kein Gericht, sondern eine 
Komödie. Aus Gründen, die mir bis heute un­
bekannt sind, wurde ich f r e i g e s p r o c h e n . 
Verurte i l t zum Leben." 

Er holte seine Brieftasche hervor und zeigte 
uns das Freisprechungsurteil. Noch jetzt faltete 
er es wieder wie ein Heil igtum zusammen. 
Dann fuhr er fort: 

Aus der Armee ausgestoßen 
„Als ich aus dem Gefängnis entlassen war 

und mich befehlsgemäß bei der Kommandantur 
meldete, wurde mir von einem Kommissar, dar 
mich honigsüß begrüßte, mitgeteilt, es sei be­
schlossen worden, den Kapitän Kaprianow in 
die „Kommission zur Erneuerung der Fernost­
armee" zu berufen. Ich war völlig verblüfft 
über diese Wendung. Jedenfalls saß ich am 
nächsten Tage schon in meiner alten Uniform 
als Hauptmann im Büro dieser Kommissio.i. 
Genau sechs Wochen später war ich d e g r a ­
d i e r t und aus der Armee, wie es hieß, für 
alle Zeiten ausgestoßen. Ich hatte in einer 
technischen Frage einem Kommissar widerspro­
chen. Es war zu Ende . . . 

Im bolschewistischen Schmelztiegel 
Ich mußte nun ein neues Leben beginnen. 

Ein Mitgefangener hatte mir noch im Gefäng­
nis eine Empfehlung an ein Sägewerk in Nowo­
rossijsk mitgegeben, dessen Direktor sein 
Freund war. M i t meinen letzten Rubeln trat Ich 
die weite Reise hinüber über das Kaspische Meer 

I und die kaukasische Ebene an. Ich wurde als 
Arbeiter eingestellt. Nach einem Jahr war Ich 
schon Buchhalter. Dann, als die Deutschen 

schon am Asowschen Meer standen, wurde ich 
wieder eingezogen, und zwar als einfacher Sol­
dat. Der Zufall verschlug mich nicht an die 
Front, sondern in ein W e h r m e l d e a m t , als 
Helfer in das Büro zur Wiederherstellung alter 
Dienstgrade." 

Hier fing Kaprianow an zu glucksen und zu 
lachen. 

„Das Büro war wie für mich geschaffen. 
Meine alten Papiere waren verlorengegangen. 
Ich saß an der Quelle. Ich habe mich dann 
selbst wieder zum Kapitän ernannt und mir 
die Ernennung ordnungsgemäß mit der Post 
nach Hause zustellen lassen, Damit habe ich 
mich dann beim Pionierstab dieser Armee ge­
meldet, bei der ich heute noch wäre, wenn Sie 
nicht zufällig hier bei Noworossijsk in die Nähe 
eines Dorfes gekommen wären, in dem jetzt 
meine Frau lebt. Ich bin ü b e r g e l a u f e n , 
um meine Fam'lienverhältnisse zu regeln. Sie 
werden mich doch nach Hause lassen?" 

Damit endete die Erzählung Kaprlanows. Er 
ist e i n Ru-se, gewiß. Aber er ist noch etwas 
anderes: e i n S o w j e t m e n s c h . Ein.gehetz­
tes Geschöpf, das mit angeborener Intelligenz 
auf g e r a d e n u n d öfter noch auf krummen W e ­
gen das nackte Leben irgendwie erhalten 
möchte. I er Mann war de. Sohn yon Analpha­
beten. Er hat, bedenkt man dies, erstaunliche 
Fähigkeiten gezeigt. Das, was aus ihm hätte 
werden können, blieb indeß nur ein kümmer­
licher Ansatz. Das System wollte es nicht a n ­
ders. Es weckt diese Menschen auf, um sie 
sofort wieder in Ketten zu schmieden. Der 
Strolch und Vagabund, der in jedem Russen 
s teck t , der Eulenspiegel und der ruhelose Z i ­
geuner — dies alles ging in den bolschewisti­
s c h e n Schmelztiegel, aus dem der Sowjetmensch 
entstanden ist.Der innerlich ausgehöhlteMenschl 
Begabt zu erstaunlichen Leistungen, die plan­
los i m Nichts verlaufen: sinnvoll entwickelt 
und geführt eine Kraft, die Außerordentliches 
zutage fördern kann. Irregeführt eine stete Ge­
fahr für Europa, für Jede K u l t u r . . . 
Nach einem F K . - B e r l c h t von D r . Giselher Wirs ing 

Kap der Guten Hoffnung 

Zeichnung: Roha / „Bi lder und Studien" 
„Damned, wie Ich die Deutschen kenne, Ist 

es das beste, wenn Ich mich jetzt gleich umtau­
fen lassei" 

Nicht 12, sondern 24,5 Millionen BRT. 
Ein dummer Vernebelungsversuch des Londoner Nachrichtendienstes 

Berlin, 16. Oktober 
Durch ein ganz dummes Scheingefecht ver­

suchte der Londoner Nachrichtendienst, am 
Freitag neue Nebelschleier über die grausame 
Wirkl ichkei t der englischen Schilfsverluste zu 
breiten. 

„Die Deutschen behaupten", so wurde er­
klärt, „daß sie bis jetzt 12 Mil l ionen BRT. 
alliierten Schiffsraum versenkt hätten. England 
meldet aber nur 7 Mil l ionen BRT. Das macht 
einen Unterschied von etwa 45 v. H . Da schon 
Im letzten Weltkr iege von deutscher Seite, wie 
übrigens nach dem Kriege von deutscher Seite 
zugegeben wurde (oho, wann und wo?), die 
Zahl der versenkten Tonnage immer über­
trieben wurde, so muß man auch annehmen, 
daß es diesmal der Fall ist." 

Zunächst einmal: Die Zahl „12 Mi l l ionen" 
ist in amtlichen deutschen Veröffentlichungen 
über die Schiffsversenkungen überhaupt nie 
genannt worden. Sie war bereits im September 
vorigen Jahres um mehr als eine Mi l l ion über­
schritten (siehe OKW.-Bericht vom 4. Septem­
ber 1941). Das angeblich britische Eingeständ­
nis, 7 Mi l l ionen BRT. verloren zu haben, steht 
im Widerspruch zu allen bisherigen Angaben. 
So bezifferte die Zeitschrift „Sphere" am 
15. August die alli ierten Tonnageverluste von 
Anfang 1942 bis Ende Juli, also für sieben 
Monate, auf mehr als 5 Mil l ionen BRT. Er­
scheint es dann glaubhaft, daß in den 28 vor­
hergehenden und 2'/ i folgenden Kriegsmonaten 
nur zwei Mi l l ionen versenkt worden wären? 
Wendel l W i l l k i e gab doch kürzlich In Beirut 
(nach Globereuter) zu, daß Deutschland in 
einem einzigen Monat 900 000 BRT. versenkt 

habe. Und Churchill gab Ende vorigen Jahres 
einmal die Verluste Englands für nur vier 
Monate mit über zwei Mi l l ionen BRT. an. W i e 
reimt sich das alles zusammen? 

Zum dritten: die Weltkriegszahlen. Nach 
deutschen Ermittlungen wurden vom 2. 8. 14 
bis 8. 11. 18 insgesamt 12,2 Mil l ionen BRT. 
durch U-Boote versenkt. Nach Angaben von 
Lloyds Register verloren die Engländer im 
Wel tkr ieg 13,2 Mil l ionen BRT., und davon 
allein 12,2 Mil l ionen durch die deutschen 
U-Boote. Gibt es eine bessere und schlagen­
dere Bestätigung der deutschen Veröffentl i ­
chungen als das spätere Eingeständnis der 
amtlichen englischen Statistik? Damit aber 
widerlegt sich die jüdisch-freche Unterstellung 
des Londoner Nachrichtendienstes von selbst, 
die deutschen Zahlen seien „übertrieben". 

Um dem Gedächtnis der Londoner Lügen­
strategen nachzuhelfen, nennen wir die deut­
schen Zahlen noch einmal: 

Bis Ende September 1942 wurden von deut­
schen U-Booten, anderen Seestreltkräften und 
Luftwaffeneinhelten rund 21,3 Mil l ionen BRT. 
versenkt. Unser Italienischer Verbündeter hatte 
bis Mi t te M a i d. J. (die letzte uns vorlie­
gende Gesamtaufstellung) über 1,3 M i l l . BRT. 
versenkt, und die Japanischen Streitkräfte mel­
deten Im Juli nahezu 2 Mi l l ionen versenkten, 
erbeuteten oder beschädigten feindlichen 
Schiffsraumes. 

In diesen Zahlen sind aber nicht enthalten 
die Ergebnisse des Minenkrieges und andere 
nicht beobachtete Erfolge. Berücksichtigt wer­
den muß aber auch dte große Zahl der beschä­
digten Schiffe, die den feindlichen Schiffsver­
kehr zumindest vorübergehend empfindlich 

schwächen und die Schiffswerften vom Neubau 
von Handels- und Kriegsschiifen fernhalten. 

R u n d 2 4 , 5 M i l l i o n e n BRT. auf dem 
Meeresgrundl M a n begreift die Scheu Chur­
chills und seiner Trabanten, eine solche Ziffer 
überhaupt nur in den Mund zu nehmen. Das 
britische und amerikanische Volk würde dann 
zu der klaren Erkenntnis kommen, daß es die­
sen Krieg unter keinen Umständen gewinnen 
kann. 

Malaria-Epidemie in Ind ien 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatlers 

Lissabon, 17. Oktober 
Es liegen Jetzt die ersten ausführlichen Be­

richte über die große M a l a r l a - E p i d e -
m 1 e vor, die über ganz Indien hereingebro­
chen Ist. Sie wird von den englischen Kor­
respondenten als die schwerste Epidemie seit 
Menschengedenken bezeichnet. Ihr Ausbruch 
wird auf den katastrophalen Mangel an C h 1 -
n I n infolge des Verlustes von Java, das 27'/« 
der Weitproduktion von Chinin hervorbrachte, 
zurückgeführt. 

Der Korrespondent von „News Chronicle" 
berichtet: „Täglich sehe ich in den Straßen von 
Delhi, wie die Leichen der Opfer der Seuche, 
in weiße Tücher gehüllt, auf Bahren zur Ver­
brennung getragen werden." Der Korrespondent 
Stuart Emeny berichtet weiter, in einem nor­
malen Jahre würden in Indien rund 100 Mi l l io­
nen Malariafäl le festgestellt, von denen unge­
fähr eine Mi l l ion tödlich verlaufe. Diese Fest­
stellung ist eine neue schwere Anklage gegen 
die englische Kolonialverwaltung, der es bis­
her nicht gelungen ist, der Seuche Herr zu 
werden. In diesem Jahre wird die Zahl der 
Toten nach Ansicht der Ärzte noch ungeheuer­
lich hoch angewachsen, da Chinin zu Preisen 
verkauft wird, die für die Masse der indischen 
Einwohner unerschwinglich sind. Der Durch­
schnittsverbrauch an Chinin in Indien beträgt 
210 000 Pfund im Jahre. Davon werden nur 
80 000 Pfund im Lande selbst erzeugt. Die Re­
gierung hat, um die Lücke auszufüllen, die Vor­
räte der militärischen Stellen der Bevölkerung 
zur Verfügung gestellt. Diese Maßnahme steht 
aber nur auf dem Papier. In der Praxis wirkt 
sie si h überhaupt nicht aus." Der Korrespon­
dent weist darauf hin, daß die synthetischen 
deutschen Mit te l , wie z. B. A t e b r i n, nicht 
mahr zu haben sind, da alle Vorräte fast er­
schöpft sind. Für eine deutsche Atebrin-Tablette 
wird zur Zeit über zwei Schilling bezahlt. Die 
amerikanischen Ersatzmittel .'ür Atebrln, w ie 
z. B. Mepacrln, hatten si. h als nicht so gut, 
vor allem bei längerem Gebrauch, erwiesen. 

Der Führer verlieh das Ritlerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Bennemann. 

Z u gleicher Zelt, tn der der Tenno gestern mor­
gen zu einer Heldenehrung am Yasukunl-Schrein 
wellte, gedachte mit Ihm das gesamte japanische 
Volk durch ein Schwelgen von einer Minute Dauer 
der Gefallenen. 

Kampf um Hammerkott 
8) Roman von Ernst Grau 

Langsam drehte er sich ihr wieder zu und 
S 4 h sie eine W e i l e schweigend an. 
p ..Es ist schon richtig, was du da vom 
^•roßvater sagst, Reni", meinte er dann nach­
denklich. „Aber es ist nicht alles. Erinnerst 
" u dich nicht auch an all das andere, was Ich 
?Jf so oft von ihm erzählt habe? Daß ihm 
j*ein Tun und Treiben stets völlig gleichgül-
,'9 war, daß er seinen einzigen Nachfolger 

a der Zechenverwaltung immer nur in mel-
Jj e m älteren Bruder sah? N i e dachte er 
j^fan, daß die Hand ies Schicksals hier eln-
c ' l anders bestimmen würde, und deshalb 
j * 1 0 es ihm nicht entfernt in den Sinn, auch 
? l e h für die Zeche zu g e w i n n e n . . . erinnerst 

u dich auch daran?" 

»Ja, natürlich, Papa." 
•.Nun also. Ich war darauf angewiesen, 

f, .v' 0 e eigenen Wege zu gehen, mir selbst 
„I 6 Lebensaufgabe zn stellen und kann nun 

ganz einfach die letzten zwanzig Jahre 
hat 6 8 L e D e n s auslöschen. Und dieses Leben 
p ' mir inzwischen andere Ziele gezeigt. 
^ u her war es vielleicht nur das Waghalsige 
an neuen, aufstrebenden Sportes, das mich 
jj ?°8 und mitriß. Aber im Laufe der Jahre 

a ß a ich erkannt, daß mir das Schicksal da 
^„"^unversehens eine sehr ernste Aufgabe 
Wen! Segeben hat. Es liegt mir heute 

'S daran, ob man mich nach einem Ren-

öiei 

nen als Sieger feiert. Aber mir Hegt alles 
daran, daß der deutsche Wagen, den Ich ge­
steuert habe, als erster durchs Ziel geht, 
selbst wenn ich zwei Meter hinter dem Ziel 
meinen letzten Atemzug tue. Denn ich fahre 
ja nicht für mich oder für eine Fabrik oder 
für irgendeine M a r k e . . . ich fahre für ein 
Land, das solche Erfolge dringend braucht, 
um die W e l t davon zu überzeugen, daß wir 
etwas leisten, daß unsere W a g e n und Moto­
ren keine Konkurrenz mehr zu scheuen haben. 
Siehst du, Reni, darauf kommt es mir heute 
an, darauf ganz allein. Und genau so denken 
meine Kameraden, die drinnen und draußen 
Kopf und Kragen daransetzen, immer wieder 
neue und bessere Spitzenleistungen zu erzie­
len. Es tut wohl, das einmal aussprechen zu 
können. Na , und nun wirst du dir auch eini­
germaßen vorstellen können, daß mir Ham­
merkott inzwischen ein wenig fremd gewor­
den ist." 

Sie sah das Leuchten in seinen Augen, 
fühlte die Hingabe, mit der er seinem Ziele 
zustrebte und wußte, daß er von dieser Auf­
fassung niemals lassen würde. In diesem 
Augenblick mußte sie ihm innerlich sogar zu­
stimmen. Trotzdem versuchte sie es noch 
einmal. 

' „Aber man kann doch auch dort seinem 
Lande dienen, man kann auch dort helfen, 
aufbauen. Es kommt doch alles nur auf das 
Wol len an." 

„Gewiß kann man das", bestätigte er kopf-
n'ckend. „Aber man kann niemals zwei 
Herren dienen, wenn man nicht wi l l , daß sich 

alles Tun In Halbheiten verlieren soll. M a n 
nutzt einer Sache nur, wenn man Kopf und 
Herzen für diese eine Sache ganz und ohne jeden 
Rückhalt einsetzen kann. Deshalb habe ich 
gewählt. Und, wie ich glaube, das Bessere 
von beiden, jedenfalls das, was mir am näch­
sten liegt. Was wissen wir denn heute vom 
Auto? Wissen wir , ob es nicht in zehn, zwan­
zig Jahren dieser ganzen W e l t ein anderes 
Gesicht gegeben haben wird? Und da soll 
Ich abtreten, nachdem ich so lange meine 
Knochen dafür riskiert habe? Nur noch den 
Zuschauer spielen? N ie l Das wirst auch du 
nicht im Ernst von mir verlangen." 

Renate hatte ihm mitgerissen zugehört. 
W i e sie den Vater kannte, hatte sie keine 
andere Antwort erwartet. Sinnend sah sie 
vpr sich hin. Er hatte ja recht, ja und tau­
sendmal ja. Das war jetzt keine Frage mehr. 
Würde ein ganzes Vo lk so denken wie dieser 
Mann vor ihr, dann hätte es keine Not. Aber 
dann kamen doch wieder die Bedenken, die 
niemals schweigen w o l l t e n . . . er näherte sich 
den Fünfzigern . . , auch Hammerkott konnte 
einen solchen Mann gebrauchen . . . 

„Ich unterstreiche alles, was du sagst, 
Papa", sagte sie. „Aber du selbst sprachst ja 
von Hammerkott und von deiner Sorge um 
die Zeche. W a r u m . . . " 

„Warum ich davon gesprochen habe?" fiel 
er ihr ins Wor t und sah ihr dabei aufmerksam 
ins Gesicht. „Wei l du die Erbin der Zeche 
Hammerkott bist." 

Renate lächelte bekümmert., Sie hatte 
etwas Ähnliches erwartet. 

„Armer Papa", sie sprach welch und zärt­
lich wie eine Mutter zu ihrem Kinde, „nun 
glaube ich aber ganz bestimmt, daß dir dein 
heutiges Abenteuer nicht gut bekommen ist. 
W e r weiß denn, wie alles noch kommen kann 
und wie viele Jahrzehnte hoffentlich noch ins 
Land gehen werden, bis diese Frage einmal 
spruchreif sein wird." 

Doch er kannte sein Mädel und ahnte, 
worauf sie hinaus wollte. 

„Du denkst an Thora Kersten?" fragte er 
mit einem forschenden Blick. 

„Aber ich bitte dich, Papa", versuchte 'te 
seinen Einwurf abzuwehren. 

„Keine Widerrede, Renale", sagte er ernst, 
aber ohne Bitterkeit. „Ich sollte dich doch 
einigermaßen kennen. Aber selbst, wenn ich 
Thora Kersten heiraten sollte, die Zeche 
kommt in keine anderen Hände, als In die 
deinen. Das möchte ich dir heute schon ge­
sagt haben." 

Sie stand auf und trat ans Fenster. Diese 
Auseinandersetzung machte Ihr keine Freude. 

Eine We i le war es still zwischen ihnen. 
Sie sah in den Park hinaus. Fast unheimlich 
still ging es in diesem Hause mit seinen 
weißen Zimmern und Korridoren zu. 

„Zunächst lebst du ja noch, Papa, und 
wirst das hoffentlich noch recht lange tun. 
Wozu sollen wir uns heute schon das Herz 
schwer machen. Und was sollte ich wohl mit 
dem W e r k anfangen?" Sie hatte wirkl ich noch 
niemals ernstlich darüber nachgedacht, w ie 
es werden würde, wenn ihr dieses Erbe ein­
mal zufiel. „Ich bin ein M ä d c h e n . . . " 

(Fortsetzung folgt 



leg ia litiimMinstmtt 
Die neue Wochenschau 

Die le tz ten Sekunden vo r e inem Sturman­
gr i f f m i t der Kamera festgehal ten, ist eine Au f ­
gabe, d ie für den Kr iegsber ich te r sehr re i zvo l l 
u n d lohnend sein kann , aber auch sehr v i e l 
Können ver lang t . Er, der selbst i m Graben 
l iegt , muß d ie Spannung und A k t i v i t ä t i n s ich 
zu rückdämmen, denn er hat ja m i t k ü h l e m 
B l i ck d ie S i tuat ionen zu erfassen, d ie besonders 
t yp i sch s ind. D ie neue Wochenschau zeigt 
e inen solchen Moment . Es ist da r i n ge lungen, 
das Er lebnis S turmangr i f f sowoh l i n den äuße­
ren Hand lungen der Soldaten anzudeuten, d ie 
m i t besonderer Präzis ion u n d e inem nahezu 
übers te iger ten Tempo ihre gewohn ten Kampf­
hand lungen vo l l z iehen , als auch d ie inneren 
Regungen d iese r -Menschen i n ih ren Gesichts­
zügen wiederzugeben. D ie jungen Soldaten 
der W a f ! e n - 7 f , d ie am I lmensee gegen den 
Feind s türmen, werden in den Sekunden v o r 
dem Ver lassen des Grabens i n ih rem Gesichts­
ausdruck immer här ter , ihre A u g e n b l i c ken 
immer S c h ü r f e r , ih r ganzes Sein ist ausge­
r i ch te t auf e inen A u g e n b l i c k . Der Kampf 
außerhalb des Grabens Ist Bewegung. H i e r 
g i b t es ke inen Augenb l i c k der Selbstbetrach­
tung . Jeder Schr i t t l o rde r t Hand lung . Das 
zeigen diese Bi lder , d ie uns m i t der kämpfen ­
den Truppe über d ie genommene erste u n d 
zwe i te L in ie t'cs Feindes f üh ren u n d h i n e i n ­
leuchten In d i e Sümpfe der kah len Steppe die­
ses Landstr iches. 

D ie Wochenschau, die d iesmal außer den 
Kämpfen nn der nö rd l i chen Ab r iege lungs f ron t 
be i S ta l ingrad Geb i rgs jäger i n Höhens te l l un ­
gen am Kaukasus und E indrücke v o m Einsatz 
der Lu f twaf fe ve rm i t t e l t , schl ießt besonders 
e i nd rucksvo l l : Bombengeschwader bekämpfen 
e in Rüstungswerk. ̂ ^ ^ ^ 

W i r ve rdunke ln v o n 18.55 b is 6.40 Uhr. 

Wtffenfchafter ftuöieren Lit^mannftaöt 
Die Mitarbeit der Wissenschalt bei der Erforschung unseres deutschen Ostens 

Die Posener Wissenschafter , die m i t dem 
Rektor der K ie le r Un ivers i tä t und Lei ter des 
Ins t i tu ts für We l tw i r t scha f t , Prof. Dr. P r e-
d ö h l , i n Erw iderung eines Appe l l s unseres 
Gaule i ters zur M i ta rbe i t der Wissenschaf t bei 
der Er forschung des deutschen Ostens den 
War thegau besuchen, hat ten gestern Gelegen­
hei t , in L i tzmannsladt die vö lk i schen , p o l i t i ­
schen und w i r tscha f t l i chen Probleme und ih -e 
wissenschaf t l iche A u s w e r t u n g an Or t und Stel 'e 
zu s tud ieren. D ie Beziehungen zwischen dein 
W e l t w i r t s c h a f t l i c h e n Ins t i tu t in K ie l und den 
hies igen Stel len der Wi r t scha f t sind durch per­
sönl iche Füh lungnahme we i te r ver t ie f t und en­
ger gestal tet worden . 

A m Fre i t agvo rm i t t ag w u r d e n die He r ren 
der K ie le r Un ive rs i tä t , und zwar Professor 
Dr . P r e d ö h l , Dr. hab i l . K a s p e r und Dr . 
h a b i l . M e y e r v o m Oberbürgermeis te r emp­
fangen. Pg. V e n t z k i gab ihnen aus führ l i che 
Aufsch lüsse über Vo lks tumsf ragen und d ie 
besonderen Prob leme des L i tzmannstädter 
Raumes. Die Gäste bekundeten durch e i f r i ge 
Frageste l lung ihre A n t e i l n a h m e an den ihnen 
h i e r entgegent re tenden besonderen Prob lemen. 
Darauf t rugen sie sich in das Goldene Buch 
der Stadt e in. 

D ie Gäste aus K ie l ha t ten ferner Gelegen­
he i t , du rch persönl iche Aussprache m i t füh ­
renden Persön l i chke i ten ' der L i tzmannstädter 
W i r t s c h a f t d ie Erkenntn isse ih rer w issen­
schaf t l ichen Forschung durch Anschauung zu 
un te rmauern . Das geschah vo r a l lem du rch 
d ie Bes icht igung zwe ie r L i tzmannstädter Groß­
betr iebe. Der Satz des Oberbürgermeis te rs 
be i e inem k le inen Empfang im „Genera l L i tz­
m a n n " , daß L i lzmannstad t sich v o n seiner 
Rol le als west l ichste S t i d t eines öst l i ch o r i en ­
t ie r ten Reiches zu der großen Au fgabe der 

Deutfchc Bauhunft roirltfe im Warthelanö 
Ein Vortrag des Kustos am Landesamt lür Denkmalptlege in Posen Dr. Graubner 

I m Zusammenhang mi t der Auss te l lung 
„Deutsche Landbaukuust im W a r t h e l a n d zur 
Zei t der preußischen Landbaumels ter " i n der 
A u l a der Tex t i l fachschu le fand am Donnerstag­
abend e in L i ch tb i l de rvo r t rag des Kustos am 
Landesbauamt für Denkmalp f lege i n Posen, 
Dr. Graubner, über „Deutsche Baukunst i m . 
W a r t h e l a n d " statt. Der v o n Dr . - Ing. Gese er­
öf fnete und geschlossene V o r t r a g wa r äußerst 
aufschlußre ich. Zeigte er doch an Hand v o n 
sorg fä l t ig ausgewalz ten Beispielen den überra­
genden A n t e i l der deutschen Baukunst an der 
äußeren Gesta l lung des War the landes , und zwar 
angefangen von der äl testen Zeit , d ie die ro ­
manischen Denkmäle r geschaffen hat, über die 
got ische und Barockzei t bis zur k lassiz ist ischen 
Bauper iode. 

Besonders er f reu l i ch an dem V o r t r a g war , 
daß er auch zahl re iche Baudenkmäler aus un ­
serer engeren Heimat brachte. So u. a. die 
St i f tsk i rche zu Tum, dieses schönste roman i ­
sche Baudenkmal des War the landos, w i e der 
Redner sie nannte, ferner Bauten In Ka i i sch , 
W a r t h b r ü c k e n , Buczek, Lask, W e l u n , Lu to -
miersk , An tonsho f (einen Schinke lbau) , i m Kre is 
Tu rek , Bes iek iery . 

Der Redner w ies den Zusammenhang der 
gezeigten Bauten m i t den deutschen Landen 
e indeut ig nach und nannte die dor t v o r h a n ­
denen Gegenbeispie le oder V o r b i l d e r sowie die 
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Baumeister, d ie sie geschaffen haben. Beson­
ders of t ve rmoch te Dr. Graubner auf Schlesien 
und im besonderen auf Breslau als Ausgangs­
p u n k t bau l icher Schöpfungen im W a r t h e l a n d 
h inzuweisen. Anzue rkennen ist, daß der Redner 
sich n ich t darauf beschränkte, die Bauwerke 
nur im B i ld zu zeigen, sondern v o n v ie len auch 
den Grundr iß vo r füh r te . Die ferner gebrachten 
a l ten Stadtpläne und Sladtanslch len (u. a. v o n 
W e l u n u n d War thb rücken ) erhär te ten i n un ­
umstößl icher We ise die deutsche An lage und 
das deutsche Gesicht dieser Städte i n a l ter Ze l t . 

M i t großer A n e r k e n n u n g sprach sich der 
Redner über die W i r k s a m k e i t der Landbau­
meister, d ie in unserem Raum zu südpreußi ­
scher Zei t g e w i r k t haben, aus, besonders über 
d ie A rbe i t en G i l l ys , des ersten Abso l ven ten des 
v o n Fr iedr i ch dem Großen geschaffenen Ins t i ­
tuts zur Pflege des Landbaus. Zah l re iche Ent­
w ü r f e von seiner H a n d und v o n i hm ausge­
führ te Ko r rek tu ren an Bauentwür fen lassen 
die deutsche Kra f t e rkennen, die zu jener Zei t 
diesem Land das Gepräge gab. 

Dr . Graubner schloß seine fesselnden A u s ­
füh rungen m i t e inem W o r t des Führers, das 
sich besonders auch an unsere Baugesta l ter 
r i ch te t : Mach t m i r den Osten so deutsch, daß 
er dem Deutschtum niemals mehr v e r l o r e n 
geht l A. K. 

Freier und gelenkter Punktverkehr fflr Textilwaren 
E i n f ü h r u n g v o n B e d a r f s n a c h w e l s e n b z w , E l n k a u f s b e w i l l i g u n g e n f ü r b e s t i m m t e E r z e u g n i s s e 

D e r Relchsbenuftragte fUr K le idung und ver­
wandte Gebiete hat kürz l ich angeordnet , daß ge­
wisse Text i lerzeugnisse nur noch gegen e inen 
Bedarfsnachwels an Verbraucher v e r k a u f t w e r d e n 
dür fen . W e r solche Gegenstände k a u f e n w i l l , m u ß 
also außer seiner K l e l d e r k a r t e auch noch einen 
Bedarfsnachwels vor legen. M i t dem „Bcdar fsnach-
w c l s " t r i t t fUr best immte Bekle idungsstücke a n 
die Ste l le des f re ien e in ge lenkter P u n k t v e r k e h r . 
I m al lgemeinen k a n n der Verbraucher fü r seine 
P u n k t e a l l die Kle idungs- und Wäschestücke e i n ­
k a u f e n , die Im Warenverze ichnis seiner K le lder ­
k a r t e und Im Kata log zur dr i t t en K l e l d e r k a r t e 
verzeichnet sind. K ü n f t i g kann er das bei e i n ­
zelnen knappen Bekleidungsstücken n u r noch 
dann, w e n n er außer der K l e l d e r k a r t e e inen B e ­
darfsnachwels vorweist . D e r neue Bedar fsnach­
we ls lenkt d ie T e x t i l w a r e n zu den „ r i c h t i g e n " 
V e r b r a u c h e r n , also zu denen, die sie aua beru f ­
l ichen oder sonstigen G r ü n d e n brauchen. G r u n d ­
sätzlich dieselbe Aufgabe, die der Bcdorfsnach-
wels fü r den P u n k t v o r k n h r der Verbraucher e r ­
fü l l t , e r fü l l t d ie „E lnkaufsbuwl l l lgung" f ü r d e n 
P u n k t v e r k c h r zwischen Webere ien , W i r k e r e l e n , 
Bek lc ldunssfabr lken , T e x t l l - G r o ß - und - E i n z e l h a n ­
del . D e n n w i e der Bedarfsnachwels, so Ist auch 
die Elnkaufsbewl l l i f rung ein neues Lcnkwngsmlt te l 
der Itelchsstelle f ü r K le idung . Bis zu seiner E i n ­
f ü h r u n g w a r es dem Toxt l le lnze lhändlcr oder 
Gro l lhändler Im Rahmen seines Punktguthabens 
mösl lc l i , mi t Punktschecks al le mögl ichen B e k l e i ­
dungsstücke und Stoffe e inzukaufen . Diese F r e l -
he ' t I m Punktcchenkverkehr k o n n t e dazu f ü h r e n , 
d a l beispielsweise GrubenhandtUcher und G r u b c n -
bek le idung von Klnzclh.' lndlern bezogen w u r d e n , 
d ie nicht in Bergbaurev ieren lasen und Info lge­
dessen Enzelhändlcr in Bergbaugohle l rn nicht ge­
nügend W a r e erh ie l ten . D i e Einkaufsbewi l l lgung 
ermögl icht es nunmehr , diese vom Herste l ler aus 
an die Geschäfte zu lenken , die I m BergbatiReblct 
l i e f e n . Sie ermögl icht es fe iner , auch den W a r e n ­
bezug aus best immten Gebieten — w i e e twa aus 
dem War t l ic land — auf best immte F i r m e n zu be ­
grenzen. Bei den W a r e n , f ü r die eine E lnkaufs -
bewl l l lgung vorgeschrieben w i r d , genüRt es also 
nicht , einen Punktsrheck aufzustel len oder I rgend­
eine andere Bezur:sbcrechtlRung vorzuweisen: es 
m u ß v ie lmehr auch noch die Einkaufsbewi l l lgung 
vorhanden fe in . V o n dem I .enkungsmlt te l der E l n -
knufsbewi l l 'gung. das we i te r an Bedeutung ge­
w i n n t , Ist beispielsweise f ü r den Warenbezug aus 
«*em Elsaß und dem Wur thc lnnd Gebrauch gemacht 
worden . Sowei t als mögl ich bleibt der P u n k t - und 
Punk tscheckverk rh r auch we i te rh in f r e i . I m I n ­
tet esse einer geregelten Versorgung sorgen aber 
n u n m e h r Bedar f -nachwelse und Elnksufnbewl l l l -
twngen dafür , dnf) best immte W a r e n dor th in ge­
l e n k t w e r d e n , w o sie am notwendigsten gebraucht 
w e r d e n . 

Besteuerung der Deutschen in d e n Ostgeb ie ten 
Nach einer V e r o r d n u n g des Rclchsmlnlsters f ü r 

die besetzton Ostgebiete vom 17. 9. 42 w e r d e n mi t 
W i r k u n g vom 1. 1. lf>42 deutseho Vnlkseugehörlge. 
die nach dem T2. J " n l 1941 Ihren Wohnsi tz oder 
gewöhnlichen Aufentha l t in ' den besetzten Ost­
gebieten gegründet haben oder gründen, nach 
deutschem Elnkomincnsteuerrecht , deutsche U n ­

ternehmen ln den besetzten Ostgebieten nach deut ­
schem Körperschaftssteuerrecht besteuert . F ü r 
deutsche Volkszugehörige w e r d e n als besondere 
Vergünst igung, und z w a r ab 1. 10. 42, ein Oste ln-
satz-Frelbetrag von Jährl ich 3000 R M . , der sich für 
jedes minder jähr ige haushaltszugehöiige K i n d u m 
300 R M . erhöht sowie Bef re iung vom Kr iegs-
zuschlag zur E inkommensteuer gewährt . D i e g le i ­
chen Vergünst igungen haben deutsche Volkszuge-
hörlge, die, ohne einen Wohnsi tz In den Ostgebie­
ten zu haben, dort e ine dauernde Arbel tsstät te 
gründen. Es ist beabsichtigt, E inzelhel ten zur 
D u r c h f ü h r u n g der V e r o r d n u n g I n e i nem besonde­
r e n Er laß zu regeln . E i n Er laß zur V e r m e i d u n g v o n 
Doppelbesteuerung auf dem Gebiete der E i n k o m ­
mensteuer und Körperschaftssteuer w i r d die Z u ­
ständigkel ten der besetzten Ostgebiete und des 
Reiches voneinander abgrenzen. 

Eisernes Sparen be i vere inbar ten Ne t to löhnen 
Es k o m m t vor. daß zwischen U n t e r n e h m e r und 

Gefolgschaftsmitgl led sogenannte Net to löhne ve r ­
e inbart werden . Es sind Z w e i f e l entstanden, welche 
Bet räge nach den gel tenden Vorschr i f ten wegen 
des Lohnstopps den Gefolgachaftsmltgl ledern ln 
aolchen Fä l len auszuzahlen sind, wenn Tol le des 
Lohnes eisern gespart w e r d e n und dadurch Er ­
mäßigungen ln der Lohnsteuer und In den Snr.lal-
verslcherungsbelträgen e in t re ten . D e r R c l e h ' a r -
bel tsmlnister hat dazu folgendes angeordnet: D ie 
Vorschr i f ten über den Lohnstopp bezichen sich p 

grundsätzl ich auf die Brut tobet räge . D e r Betr iebs­
f ü h r e r Ist verpf l ichte t , dem Gefolgschaf tarn itglled 
be i ve re inbar tem Net to lohn nach den Vorschr i f ten 
Uber den Lohnstopp erhöhte Steuerbeträge vom 
Lohn abzuziehen. E r Ist aber ebenso verpf l ichtet , 
Ersparnisse an Absahen bei vere inbar ten N e t t o ­
löhnen oder Net togehä l te rn dem Oefolgschaftsm'.t-
g l led auszuzahlen. R, 

öst l ichsten Stadt eines wes t l i ch o r ien t ie r ten 
Reiches umzuste l len habe, w u r d e e ingehend 
auf Grund der in L i tzmannstadt gesammelten 
E indrücke erör ter t . 

Eine Stadtbesicht igung und die Besuche 
i n L i tzmanns lädter Bet r ieben e i w e i t e i t e n den 

Wir tschafUnot izen 
L e n k u n g der Wohnraumver te l lung . D u r c h eine 

V e r o r d n u n g des Reichsmarschalls Ist der Relchs-
nrbcttsmlnlster ermächt ig t worden , Best immungen 
zur L e n k u n g der W o h n r a u m v e r t e l l u n g zu erlassen, 
Insbesondere auch über die V e r m i e t u n g f r e l w e r -
dender Wohnungen . D i e Verordnung t r i t t am 
1. November in K r a f t und Ist bis z u m Herbst 1045 
befr istet . Sie gilt auch ln den eingegliederten Ost­
gebieten. 

F ü r Sp ie lwaren te i lweise ausgesprochen m i n ­
derwer t iger Qual i tä t sind In letzter Ze l t v ie l fach 
we i t Übersetzte Preise gefordert worden . V o m 
Preiskommissar w i r d deshalb betont, daß die P r e i ­
se fü r Spie lwaren bis zum Er laß besonderer V o r ­
schr i f ten nach den Grundsätzen der Prelßstopp-
Vcrordnung zu bi lden sind. 

Pf lanzenschutzmit te l d ü r f e n nach einer V e r ­
öffent l ichung der Reichsstelle „ C h e m i e " über die 
AbsatzreßclunR f ü r Pf lanzenschutzmit te l nur auf 
Bezugsmarken abgegeben und bezogen w e r d e n . D i e 
Bezugsmorkcr» w e r d e n nuf A n t r a g des V e r b r a u ­
chers von den Landesbauernschaften (P f lanzen­
schutzämtern) oder von den von dieser benannten 
Ste l len ausgegeoen. 

Professor Dr. Predöhl t rügt sich in das G o l d e m 
Buch e in ( A u f n . : Befl) 

Erfahrungsschatz der Dozenten, die m i t dem 
V i l l e n v o n L i tzmannstadt schieden, den be­
sonderen Ostauf t rag der deutschen Wissen­
schaft am Ins t i tu t für W e l t w i r t s c h a f t i n K i e l 
besonders in tens iv zu er fü l len . 

KQrbto — öa freut fiel. Va t i ! 
I n der Beratungsstel le des Deutschen Frauen­

we rks i n der Horst -Wessel -Straße drängten 
s ich d ie Hausf rauen — mehr als 60. Es wu rde 
Kürbis verarbe i te t , m i t Kar to f fe ln durche inan­
der gekoch t und süß-sauer angemacht. W i r 
haben selbst versucht und müssen sagen — 
ganz e infach de l ika t . 

Es gab noch mehr zu versuchen, näml i ch 
K a r t o f f e l b r o t . So lautet das Rezept: 3 k g 
Kar to f fe ln geschält , roh ger ieben u n d gut ab­
gepreßt. Den Saft n icht wegschüt ten, sondern 
stehen lassen und die Stärke abziehen, 100 g 
Hefe setzt man mi t '/« 1 lauwarmer ent rahmter 
M i l c h an (Wasser tut 's schl ießl ich auch!), aber 
e in bis zwei Teelöf fe l Zucker g ibt man noch 
dazu. Die gegangene Hefe verarbe i te t man gu t 
m i t dem Kar to f fe lb re i und fügt Salz und K ü m ­
me l zu. Dann formt man ein langes Brot, legt 
es auf e in bemehltes Blech, läßt die Masse 
gehen und aufreißen und bi'.ckt dann e ine in-
v i e i t e l bis e ine inhalb Stunden bei guter Hi tze. 
Gut m i t Butter beschmier t , schmeckt das Brot 
ausgezeichnet. 

Die Butter? M a n n immt na tür l i ch S t r e c k ­
b u t t e r nach fo lgendem Rezept: 60 g Butter 
werden im Suppentel ler le icht angewärmt , doch 
darf sie n icht zerschmelzen. Gle ichzei t ig w ä r m t 
man Vio 1 (ein Wasserglas vo l l ) M i l c h an und 
schlägt sie m i t der Gabel nach und nach unter 
die Butter, wobe i man Salz und etwas rohen 
Möhrensa f t zugibt . M a n erhä l t dadurch 160 g 
stre ichfähige Butter, die sich, k ü h l au fbewahr t , 
e in ige Tage f r isch hält . M a n kann sie a l ler­
dings n icht zum Braten ve rwenden . 

Li^inannftäötcr Betriebe im Leiftungehampf 
Kreisobmann Christian sprach am Donnerstag über „Die Sozialordnung der Partei" 

M a n kann mehr leisten durch längere A r ­
beitszeit , ebenso bedeutsam aber ist d ie Stel­
gerung der Erzeugung durch besseres fach l i ­
ches Wissen . Deshalb ist die Schulungsarbei t 
so w i c h t i g , daß sie n icht ernst genug genom­
men werden kann . Eine Vor t ragsre ihe der 
Kre i swa l t ung L i lzmannstadt der Deutschen A r ­
be i ts f ront m i t insgesamt sechs Vo r t r ägen beru­
fener Redner wu rde am Donnerstagabend i n 
der Spor tha l lo m i t einer großen Kundgebung 
e ingele i te t . Der über fü l l te Saal bewies, w i e 
sehr man den Ruf der D A F , vers tanden hat te 
und ihm Gehör schenkte. 

Zunächst ber ich te te Kre lssoz ia lwa l tc r Pg. 
J o h a n n s d o t t e r von der Organ isa t ion des 
Leistungskampfes in L i tzmannsladt . 1941, als er 
zum ersten Ma le durchgeführ t wurde , ho t le 
man nur eine beschränkte Zahl v o n Betr ieben 
au lgefordor t , daran te i lzunehmen, w e i l die Au f ­
gabenste l lung h ier anders ist als im A l t r e i c h . 
Es hat ten sich im V o r j a h r 250 Betr iebe zum 
Leis tungskampf gemeldet . Aus diesem Kre is 
w u r d e n 11 Betr iebe v o m Gaule i te r m i t e iner 
U rkunde , zwe i m i t e inem Leistungsabzeichon 
und eine we i te re A n z a h l m i t Ane rkennungs ­
u rkunden des Gauobmauns ausgezeichnet. 

I n diesem Jahre ist der A u f r u f an a l l e Be­
t r iebe ergangen, wodurch sich die Zoh l der 
te i lnehmenden Betr iebe verdoppe l t hat. Der 
Redner gab seiner großen Freude darüber A u s ­
druck , die Betr iebsführer , be t r ieb l i chen Unter ­
führer und Ver t rauensra tsmi tg l i eder der i m 
Leis tungskampf stehenden Betr iebe begrüßen 
zu können. 

Dann sprach Kreisob'mann Pg. C h r I • 
s 11 a n über „ D i e S o z i a l o r d n u n g d e r 
P a r t e 1". A l s organisator ische Form unserer 
We l tanschauung hat die NSDAP, die Aufgabe, 
d ie nat ionalsoz ia l is t ische We l tanschauung bis 
an den letzten Volksgenossen heranzutragen. 
Sie bedient sich dabei auch der Gl iederungen 
u n d der angeschlossenen Verbände. W ä h r e n d 
s ich die Parte i an das Gesamtvo lk wendet , ist 
die A r b e i t der angeschlossenen Verbände auf 
best immte Sektoren ger ichtet . 

I n k l a r e r Scheidung v o n den abgetanen 
Ideen der Barmherz igke i t und der Gle ichma­
cherei , d ie sich be i der Hers te l l ung einer ge­
rechten Soz ia lordnung als un fäh ig erwiesen, 
ste l l t der Nat iona lsoz ia l ismus den schaffenden 
Menschen ln seine Gemeinschaft . Es ist für das 
Gesamtvo lk n i ch t g le i chgü l t i g , w i e der e in ­
zelne Mensch d ie Je 200 000 Stunden seiner 

A rbe i t , seines Schlafs und seiner Erho lung ver ­
br ing t . N iemand darf g lauben, unpo l i t i sch 
leben zu können , denn jede seiner Hand lungen 
ist e in pol i t ischer ' W i l l ensak t . W i r müssen 
dazu kommen, daß er i hn v o n nun an auch be­
wußt vo l l z ieh t . So kennen w i r eine Gesund-
he i tsp f l i ch t be im einzelnen und im Betr iebe, 
eine Pf l icht zu ordent l icher Lebenshal tung und 
zur Erha l tung der Le is tungsfähigkei t . Zur Her­
s te l lung dieses Gemeinschaftssinnes ist es not ­
wend ig , a l le gemelnschaf tsb i ldcnden Krä f te in» 
Betr iebe zu sammeln und zu fördern. D ie Ge­
meinschaf t ve r l ang t auch, daß jeder Fähige 
ohne Rücks icht auf seine f inanz ie l len Ve rhä l t ­
nisse geförder t w i r d . 

Die Sozia lordnung des Großdeutschen Rei­
ches, d ie nach For t fa l l al ler kr iegsmäßigen 
Hemmungen ihre K rönung f inden w i r d , sieht 
e in umfassendes Berufserz iehungswerk, e in 
ebenso gewal t iges Gesundhei tswerk, e in groß­
zügiges A l te rsve rso rgungswerk des deutschen 
Vo l kes , e in soziales Wohnungsbauprog ramm 
und eine Reichs lohnordnung vor. 

Der Kre isobmann schloß seine fesselnden, 
log isch gegl ieder ten Aus füh rungen mi t e inem 
H i n w e i s auf den kommenden Sammel lag der 
Deutschen Arbe i t s f ron t , bei dem wieder Gele­
g e n h e i t tat, T a t a o x l a l i s m u a u n t e r B e w e i s zu 
ste l len. 

Die Kundgebung war mus ika l i sch ausgestal­
tet durch das M u s i k k o r p s der Schutzpol izei 

G. K. 

Pakete nach dem Bereich des Generalpost­
kommissars Ostland. I m a l lgemeinen Postdienst 
zwischen dem Reichspostgebiet, dem Protek to­
rat und dem Genera lgouvernement einorse' ts 
und dem Bereich des Generalkommi.osars Ost­
land andersei ts s ind seit dem 15. O k i o b e r 
in be iden R ich tungen Pakete bis 15 kg zuge­
lassen. D e Gebühren betragen für Pakete b is 
zu 1 k g 90 Rpf., bis 5 k g 1,50 RM. , bis 10 k g 
3 R M . und bis 15 kg 4,50 R M . Nachnahmepa­
kete s ind n icht zugelassen, dagegen Pakete mit 
Wer tangabe bis 3000 R M . 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt. Amt lür Kriegsopfer. Sonnabend 

IS Uhr Verwundetenbetreuung in Lazarett 11 und I. Die 
zuständigen Og.-Bcaultragten und -Betreuerinnen haben sich 
pünktlich elnzulinden. 

og.-Weihersdort. Sonnlag 9.30 Uhr Morgenleier Im 0g.-
Hclm lür alle deutschen Volksgenossen. 

SA.-Musik- und -Splclmannsxug. Sonntag 9 Uhr Antreten 
i . Extrz. Stadion am iibhl. Anzug: Mantel. 

t . iE.-Spott i c m l a r j e 

Znm 27.Fußballflnc{0rspît B ûfschlantl'Schtlißii am Sonntag in Bern 
D i e S c h w e i z w a r u n s e r e r s t e r G e g n e r i m L a n d e r k a m p f u n d s te ts e i n e r d e r s c h w e r s t e n 

D i e schon statt l iehe Reihe der Fußba l l -Länder ­
spiele gegen die Schweiz w i r d nm k o m m e n d e n 
Sonntag in B e r n fortgesetzt. Es Ist dies bereits d ie 
27. Begegnung der beiderseit igen N a t i o n a l m a n n ­
schaften, wobei zu bemerken Ist, daß die Schweiz 
der erste GcKner des ehemal igen deutschen F u ß ­
bal l -Bundes in e inem off iz ie l len Länderspiel war . 
U b e r 34 Jahre sind nach diesem a m 4. A p r i l 1808 
ln Basel veranstal teten ersten K a m p f verstr ichen. 
Dieses Spiel endete übrigens m i t e inem 5:3-SIeg 
der schweizerischen Fußbal lspieler . Wecrne lvo l l 
w a r e n die Ergebnisse der wei teren L a n d e r k ä m p f e . 
I m m e r h i n Irt nach 28 Tre f fen e in deutschen U b e r ­
gewicht mi t 16 Siegen und nur sieben Nieder lagen 
bei we i teren v ie r Unentschieden festzustellen. Es 
w u r d e n 86 deutsche T o r e geschossen und nur 
38 Gegentref fer zugelassen. I n der Kriegszelt hat 
es dre i Spiele m i t der Schweiz gegeben. I n S tu t t ­
gart gewannen w i r 1941 mi t 4:2, ver loren aber den 
R ü c k k a m p f I m gleichen Jahr In Bern m i t 1:2 T o ­
r e n . M i t dem gleichen Ergebnis v o n 2:1 siegten 
die Schweizer am 1. F e b r u a r 1 9 « l n W i e n . 

D ie letzten Erfo lge unseres sonntäglichen G e g ­
ners bestätigen die Tatsache, daß die neut ra le 
Schweiz, Ihre Fr iedensstärke I m Fußbal lsport nahe ­
zu gehalten hat . Unsere Mannschaften gehen, w i e 
C3 der NSRL. -Stobsle l tcr von M a n g d e n k ü r z l i c h 
so treffend dargelegt hat , unter ganz anderen V o r ­
aussetzungen In diese schweren Spiele. Sieg oder 
N ieder lage können daher n icht m i t dem gleichen 
Maßstab gemessen werden w i e ln f r iedl ichen Z e l ­
ten , sondern bei diesen Veransta l tungen k o m m t 
es al le in darauf an , daß überhaupt gespielt w i r d 
und dlo sport l ichen Beziehungen zu den einzelnen 
Ländern ln T a k t b le iben. U n d an diesen Best rebun­
gen ha t das ln seinem größten Schicksalskampf 
stehende Deutschland ohne Z w e i f e l den größten 
A n t e i l . 

N o c h vor Abschluß des Lehrgangs unserer N a ­
t ionalen In Ludwigsburg bei Stut tgart sind bereits 
15 Spieler best immt w o r d e n , d ie f ü r d ie endgü l ­
t ige Aufste l lung der deutschen Ländcre l f In e n ­
gerer W a h l standen und die Reise nach Bern a n ­
treten werden . Rolohstralner Herberger hat Jetzt 
die Mnnnschaft bekanntgegeben, d ie am Sonntag 
ant re ten w i r d . D i e endgült ige Aufs te l lung lau te t : 
Jnhnj .Tones, M i l l e r ; Kupfe r , Rohde, S ing; Lehner , 
Wa l te r , W l l l l m o w s k l , K l ing ler , U r b a n . Es hat also 

nur eine Umste l lung auf dem l inken F lügel ge­
geben. D e r schußgewalt ige k le ine Badener K l i n g ­
ler s türmt halbl inks, w ä h r e n d U r b a n seinen S t a m m ­
posten als Linksaußen beziehen w i r d . 

Warschaus Halbschwcrgewlchtsmelster boxt mit 
Z u m Kampfabend der S G . U n i o n S7 am k o m ­

menden Sonntag ln der Sporthal le Ist als w e i t e r * 
Vers tä rkung dea an B i c h schon guten B o x p r o ­
gramms noch e in K a m p f des Dlstr lktsmclstcra 
v ä r i n n i ti n , Warschau, I m Halbschwergewicht 
vorgesehen, so daß mi t einer Reihe ganz vorzüg ­
l icher K ä m p f e zu rechnen Ist. Als K a m p f r i c h t e r 
w i r d Gauobmann J o h n e l tät ig sein, w ä h r e n d 
un te r den P u n k t r i c h t e r n der Al tmeis ter u n d 
Jctzigo Internat ionale K a m p f r i c h t e r S ä n g e r 
(Breslau) sein w i r d , der m i t der schleslschen 
Mannschaf t k o m m t . W i r werden über d ie H a u p t ­
paarungen des Kampftages morgen noch ausführ­
l icher ber ichten . 

Sportfilmabende ln Leslau 
D a n k der In i t i a t i ve dea Krelssport führers P f -

W l r t z w e r d e n auch in diesem W i n t e r d ie I m V o r ­
j ahre mi t großem Erfo lg e ingeführten S p o r t f i l m ­
abende w ieder aufgenommen. D ie erste Veransta l ­
tung dieser A r t f inde t a m heut igen Sonnabend i m 
Sporthaus der Postsportgemeinschaft statt und 
w e r d e n dabei d ie großdeutschen Le lch ta th le t l kmc i * 
storschafton des Jahres 1939, d la H a n d b a l l - W e l t m e i ­
sterschaft v o m Jahre 1938, die Deutsche Fußba l l * 
meisterschaft 1938 zwischen Schalke 04 und H a n n o * 
ver 98 und der F i l m „ W e n n des Tages Last getra­
gen" gezeigt. Diese Abende t ragen zur Vert ie fung -

des sport l ichen Gedankens erhebl ich be i . 

E i n wei teres Handbal lspie l . A m Sonntag spie* 
len ln Ll tzmannstadt noch die Mannschaften der 
S t a d t - S G . und der SG. U n i o n 97 (15 Uhr» 
Stadion Hauptbahnhof ) . 

L S V . A d l e r w u r d e GG. -Meis ter . I m entschelj 
denden Spiel u m die Uandbal lmelstcrschnft de ' 
Generalgouvernements slegta. ln K r a k a u der LSV« 
A d l e r - D e b l l n mit.l .Sjs (7:4) Uber die Ostbahn' 
SG. K r a k a u , den bisherigen Meister. 



Arn ttan rjarmrjong Der erfte Öeutfcbe ßürgermetfter ale Ritterhreuzträger 
Ganhauptstadt 

-lo, Der Gauleiter an U-Boot-Manner. Auf 
einer Rundfahrt der Besatzung des Paten­
t-Bootes des Kreises G n e s e n, die auf Einla­
dung der Kreisleitung der NSDAP, hin geschah, 
"cnteten die Blaujacken ein Begrüßungstele­
gramm an unseren Gauloiter und Reichsstatt-
nalter. Gauleiter Greiser erwiderte diese Grüße 
m " folgender Drahtantwort an den Kapitän-
Jeutnant: „Ihnen und Ihrer U-Boot-Besatzung 
• • H e ich bestens für die übermittelten Grüße, 
* * • ich auf das herzlichste erwidere. Ich freue 
ttich sehr darüber, daß Marinekameraden den 
' O D . mir geleiteten Gau besuchen und wünsche 
Euch allen noch recht frohe und angenehme 
Jage in Gnesen. Mit kameradschaftlichen 
G'üßen an Kommandant und Besatzung." 

Pablanlce 
en. Der 500. Leser der Stadtbücherei. I n der 

Städtischen Volksbücherei Pabianice konnte 
«er 500. Leser aufgenommen werden, ein Be­
Wels für die sich in guter Entwicklung befind­
liche Lesefreudigkeit der deutschen Bürger­
schaft. Dem Jubiläumsleser, Dentist Karl Hen­
kel, wurde durch den Bürgermeister der Stadt 
des Führers Buch „Mein Kampf" übermittelt. 

Eine polnische Elnbrccherbande gefaßt. 
Nach umfangreichen Ermittlungen ist es ge­
lungen, eine aus fünf Personen bestehende pol­
nische Einbrecherbande zu ermitteln, die fast 
alle in den letzten Monaten in Pabianice aus­
geführten Kleintierdiebstähle ausgeführt hat. 
Durch das Geständnis der Festgenommenen 
Wurden bisher 20 Einbrüche in Kleintierställe 
Beklärt. Hierbei wurden von den Tätern eine 
Ziege, 79 Kaninchen, 46 Hühner, 7 Enten und 
4 Tauben gestohlen. Das gestohlene Gut wurde 
nach Angaben der Festgenommenen selbst ver­
zehrt, teilweise weiterverkauft. Als Hehler 
konnten drei Polinnen aus Pabianice ermittelt 
und festgenommen werden. 

Konin 
schw. Diesmal kamen die Geber selbst zu 

den Sammlern. Eine einmütige Anerkennung 
haben die Sammler für das Kr iegs-WHW. im 
Kreis Konin am zweiten Eintopfsonntag des 
I V . Kr iegs-WHW. erfahren. Während bei den 
bisherigen Opfersonntagen die Block- und 
Zellenwalter der NSV. in die Wohnungen und 
Gehöfte der deutschen Menschen gingen, um 
die Spenden einzusammeln, erschienen dieses 
M a l die Volksgenossen geschlossen bei ihren 
Sammlern, die zellen- oder ortsgruppenweise 
ein Zimmer in einer Schule, einem Kindergar­
ten oder dem Deutschen Hause ausgeschmückt 
und die Sammellisten bereitgelegt hatten. Nach 
einer kurzen Ansprache eines Volksgenossen, 
in der er den Dank der Zellen und Blocks zum 
Ausdruck brachte, zeichneten die Volksgenos­
sen ihre Spenden in die ausgelegten Listen 
ein. Auch Kreisleiter Margul l erschien in sei- ' 
Her Zelle und konnte sich hier von der Opfer-
Und Einsatzbereitschaft der Volksgenossen 

Kutnos neues Stadloberhaupt I Er war schon Im Ersten Weltkrieg beim Durchbruch von Brzeziny beteiligt I Besonders bewährt 

JtlM 

Unser Kn. -Schr l f t le l te r hatte a m t.I •« 
vor der feier l ichen Amtse in führung ein 
kurzes Gespräch m i t dem neuen Bürger ­
meister der durch die gleichnamige U m -
i . i , ,un .i'iiincht so bekanntgewordenen 
Kreisstadt Kutno , R i t terkreuzt räger Ma jor 
K i l i an . 

Schlicht und einfach, wie es die Art des 
wirkl ichen Frontkämpfers ist, sei berichtet 

über diese Begegnung mit 
dem Mann, der Kutnos 
Schiachttradition in be­
sonderer Weise verkör­
pern wird, trafen wir den 
mit dem höchsten deut­
schen Orden ausgbzelch-
neten Offizier an. Schon 
war er in Z iv i l , ohne eine 
besondere Ordensschnal­
le a m Rock und bereits 

innerlich mit seinem 
neuen Amt im Osten be­
faßt, das praktisch ja 
auch sein alles ist, weil 
Major Kil ian Bürgermei­
ster von Beruf war. Er 

r leitete seit 1934 die kur­
hessische Kreisstadt Ro­
tenburg an der Fulda, 

nachdem er schon vorher das Bürgermeister­
amt in Wolfshagen (Bezirk Kassel) verwaltet 
hatte. Den Ritterkreuzträger sahen wir ge­
rade, wie er mit Kreisleiter S c h ü r m a n n 
den neuen, terrassenartig hergerichteten und mit 
einer Stützmauer abgeschlossenen Alten Markt 
für die heutige Großkundgebung besichtigte. Es 
ist dies Kutnos neuer Aufmarschplatz mitten 
im Stadtbild. Um alle Einzelheiten kümmerte 
sich Pg. Kilian als ein treusorgender Stadt-
valer, gemeinsam mit dem Kreisleiter. 

Unsere Frage, ob Major Kil ian schon zu 
der Zeit, als sein militärischer Standort vorüber­
gehend Ostrowo war, daran gedacht hatte, ein­
mal als Beamter ins Wartheland zu gehen, 
beantwortete er dahin: „Ich habe wohl ge­
sehen, daß hier viele Aufgaben der Lösung 
harren, gerade auf kommunalpolitischem Ge­
biet und daß hier ganze Männer gebraucht 
Werden. Doch meine Berufung nach Kutno 
erreichte mich ganz überraschend! ich bin 
Soldat und da wird bekanntlich befohlen. 

W i e erinnerlich, war es ein besonderer 
Wunsch unseres Gauleiters und Reichsstatthal-
ters, den Namen Kutno mit dem eines beson­
ders bewährten Frontoffiziers zu verbinden, der 
gleichzeitig Verwaltungsbeamter sein sollte. 
So lag unsere Frage nahe, ob der Ritterkreuz­
träger der einzige Bürgermeister mit dieser 
höchsten deutschen Auszeichnung ist? Der 
Befragte brauchte nicht zu überlegen, denn er 
hatte ein persönliches Glückwunschschreiben 
des Reichsinneministers Dr. F r l c k erhalten, 
in dem ihm dieser als dem ersten Bürgermei­
ster des Großdeutschen Reiches mit dem Rit­
terkreuz gratulierte. 

D a der Frontoffizier mit höchster Bewäh­

rung in entscheidender Stunde auch schon 
als junger Kriegsfreiwilliger den Ersten Wel t ­
krieg aktiv mitmachte, war unsere Frage 
naheliegend, ob er auch einmal in so kr i t i ­
sche Lage gekommen sei, wie in jenen fünf 
Tagen an der Ostfront, als er auf kürzeste 
Entfernung dort mit seinen wenigen Leuten 
eingeschlossen war. 

„Bei B r z e z i n y hatten wir wenigstens den 
Rücken frei", war die kurze Entgegnung. Dann 
erfuhren wir, daß der damalige Leutnant Ki l ian 
zu dem Entsatzkorps des Generals Scheffer-
Boyadel gehörte. Er hat sich also schon damals 
in diesem Ostraum, in dem ihm jetzt eine fried­
liche Aufbautätigkeit zugewiesen wurde, kämp­
ferisch in schwerster Lage bewährt. 

Die Tat ist stumml Die Wahrheit dieses 
Wortes spürten wir ganz deutlich, als der Rit­
terkreuzträger förmlich nach einfachen Wor ­
ten suchte, um die kritischste Stunde seines Le­
bens und damit die seiner tapferen Soldaten zu 
schildern. Von zwei Seiten griffen russische 
Divisionen an, und auch im Rücken tauchten 
starke Feindkräfte auf. als Kilian mit seinen 
wenigen Mann die Vereinigung des frontal 
angreifenden Feindes durch zühestes Aushar­
ren verhinderte. Fünf Tage und fünf Nächte 
war er eingeschlossen, mit Proviant, Brennstoff 
und Munit ion nur noch aus der Luft versorgt. 
Jeden einzelnen Mann setzte der Kompaniefüh­
rer richtig ein, bewaffnete schnell angetroffene 
OT.-Leute und wehrte sich unter stärkstem 
Felndbeschuß, bis endlich deutsche Truppen 
zum Entsatz nahten. Aus dieser schlichten Dar­
stellung sahen wir, daß der kaltblütige und 
geistesgegenwärtige Frontoffizier praktisch 
einen drohenden Durchbruch verhindert hatte. 

Selbstverständlich war in unserem Gespräch 
auch von der S c h l a c h t b e i K u t n o die 
Rede, die durch die große deutsche Umfassungs­
bewegung von einst das Tor zum Osten weit 
öffnete und deren Auswirkungen noch heute 
spürbar sind. 

Infolgedessen kann dieser Schlachtenname 
auch nicht durch andere Kampfhandlungen ver­
blassen, denn der deutsche Siegeszug nach 
Osten im weitesten Sinne führte über die 
Schlachtfelder von Kutno. So erschien dann die 
Erkundigung fast überflüssig, ob ein großes 
Reichsehrenmal wirkl ich im Kutnoer Raum er­
stehen soll. W i r hörten, daß es etwa 5 km von 
der Stadt entfernt in Richtung Strzelce seine 
Stätte finden wird. 

Im Zuge der ganzen Entwicklung Hegt es — 
ist allerdings eine Sache der Zukunft —, daß 
Kutno einmal eine kreisfreie Stadt sein wird. 
Doch darüber wollte der Befragte in seiner 
bescheidenen Ar t keine näheren Angaben 
machen. Und gerade dies bestätigte uns wieder, 
daß die Verbindung zwischen dem berühmten 
Schlachtenort und dem in entscheidender Stunde 
bewährten ersten deutschen Bürgermeister als 
Ritterkreuzträger nicht nur äußerlich, sondern 
auch innerlich ist. Mensch und Tat sind eins, 
das wird sich auch in der Zukunft für Kutno 

erweisen, wo an einem durch sein Kriegsge­
schehen verpflichtenden Ort ein Mann der Tat 
in entscheidungsvoller Zeit die Führung über­
nommen hat. 

Leslau 
r. Eine freche Polln wandert Ins Straflager. 

Eine Unverfrorenheit besonderer Art leistete 
sich eine hiesige Polin, die nach Empfang 
einer Postanweisung den Erhalt des Geldes 
(30 RM.) ableugnete und den diensttuenden 
Beamten beschuldigte, das Geld für sich bei­
seitegeschafft zu haben. Die Angelegenheit 
kam vor das hiesige Amtsgericht, das der 
Angeklagten als Strafe für ihre freche Tat drei 
Jahre Straflager zuerkannte. M i t Recht brand­
markte das Gericht das Vorgehen der Ange­
klagten, die Ansehen und Stellung eines 
deutschen Beamten bedroht hatte. 

Kutno 
wf. Großkundgebung am beutigen Sonn­

abend. Aus Anlaß des Wechsels in der Führung 
der Stadt Kutno findet am heutigen Sonnabend 
um 20 Uhr auf dem neu hergerichteten „Al ten 
Mark t" zu Kutno eine Großkundgebung der 
NSDAP, statt. Es wird zu der deutschen Be­
völkerung sprechen Kreisleiter S c h ü r m a n n , 
der als scheidender Bürgermeister der Stadt 
seine Amtsgeschäfte dem Ritterkreuzträger M a ­
jor K i l i a n übergeben wird, um zur Wehr ­
macht zu gehen. Regierungspräsident Dr. B u r k-
h a r d t (Hohensalza) sowie der neue Bürger­
meister werden ebenfalls auf dieser Großkund­
gebung zu der deutschen Bevölkerung spreche,,. 

A a s desn 9 mualymmmuiunt 
pgg. Lublln. A u s s t e l l u n g d e u t s c h e r 

D o k u m e n t e I n L u b l l n . A m 10. Oktober 
wurde in Lublin in Anwesenheit führender 
Männer der Regierung die Ausstellung „Lub-
Uns Deutschtum in 6 Jahrhunderten" eröffnet. 
In der Ausstellung sind Dokumente deutscher 
Siedlungsarbeit aus allen Zeiten zu einer ein­
dringlichen Demonstration deutschen Siedlungs­
schaffens im Osten vereinigt. Unter den be­
achtenswerten Zeugen der deutschen Vergan­
genheit steht die Gründungsurkunde aus dem 
Jahre 1342 an erster Stelle. Aus der glanzvollen 
Blütezelt deutscher Kaufmannsgeschlechter 
stammen das bronzene Taufbecken mit der In ­
schrift „Hilf God Maria Berod" sowie Kauf­
mannsbriefe und Gesellenbriefe. Auch der große 
Stadtplan, der Lublin am Ausgang des 18. Jahr­
hunderts zeigt, ist deutsch beschriftet. 

pgg. Krakau. F a s t 16 M i l l i o n e n f ü r 
d a s K r i e g s - W H W . Nach dem jetzt vor­
liegenden Ergebnis hat das Generalgouverne­
ment im letzten Jahr rund 15,8 Mi l l . ZI . für das 
Kriegswinterhilfswerk aufgebracht. Das bedeu­
tet gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung des 
Aufkommens um mehr als 316 v. H. 

s r 1.1.1.1; N A N i• I B O T E 
trstt trlahrcn« Krau zur Einrichtung 
tiner Betriebsabrechnung und LageilUlt-
tung von größerem strick- und Wirkun-
ternclimen sofort gesucht. Bs kommt 
Dauerbeschältigung oder Sondcraultrag 
in Frage. Ang. u. 2237 an die LZ. erbet. 
Ein Disponent lin unser Hauptgeschält, 
«In Fillallelttr lür größere Filiale, lirm 
lra Landwarenhandcl, zum sofortigen Ela-
trlit gesucht. Bewerbungen mit Ochalls-
fngarje und Lichtbild erbeten an die 
J-andw. Ein- u. Verkaufgenossenschaft 
Konin, Robert-Kakoschke-StraBc 5. 
Korrupondent(ln), mit hiesigen Verhält­
nissen gut vertraut, Meichlncscbrelbcr, 
für größere Textilfabrlk sotort getucht. 
Bedingung perfektes Deutsch. Angebote 
Unter 2201 an LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bllanzbuchhaltir, Durchschreibebuchfüh­
rung, mit Kontenrahmen vertraut, tucht 
Stellung. Angebote unter 2228 LZ. 
Branntweln-Brennirel-Fachmann sucht Im 
Osten Beschäitlgung (Branntwein — Li­
köre. Angebote u. A 1313_an_ dlt LZ, 
Textllilnklufar für oFoB-odcf größeren 
Einzelhandel tucht ab totort Stellung. 
Angebote unter 27S8 an LZ. 
Kaufmann, Hannoveraner, energisch und 
zlelbcwuBt, tucht ab 1. oder 15. 11. 
1942 verantwortlichen telbständlgcn Wir­
kungskreis Im Osten. Angeb. u. 2243 LZ. 

Kauft dauernd Restposten sowie Partle-
waren in Textilien. Leder und Lederwa­
ren. Angebote unter A 1323 LZ. 

J-tller der kaufm. Abteilung aus der 
«aubranche, durchaus vertraut mit Kon­
tenrahmen- und Durchschreibesystem, 
gewandter Einkäufer, sofort gesucht. 
Bauunternehmung Franz Bodmann, Litt-
»lannstadt, Adolf - Hitler - StraBe 102a, 
Fernruf 140-00 und ue - 13 . 
Nlhmnichlnen-Machanlkar, evtl. geeigne­
te Krall aus der Pein-Mechanik, zum 
Anlernen von llcrrcnklcldcrfabrlk gcs. 
Meldung bei Dr. Mache & Co., Straße 
«er 8. Armee 48. 
tüchtlgir Fachgärtnir (Or Oetnöse und 
ftergarten (3 ha) von bictlgcm Textll-
•»trieb getucht. Bewerbungen 2232 LZ. 
'• Krattfahrtr, der mittleren Kraftwagen-
batk selbständig leiten, Menschen füll-

und Reparaturen ausfahren kann, 
außer deutsch- möglichst auch polnisch-
sprechend, für bald «sucht. Beweru, 
mit Lichtbild u. 2188 an die LZ. erbet. 
Portlcrtliil« tu besetzen. Ücrrenklclder-
labrlk sucht energisches deutschet Ehe­
paar, evtl. Rentner usw., die liir vor-
stehenden Posten geeignet sind. Woh-
«mg vorlianöen^Meldung u. 2240 an LZ, 
Öraaorti Industrieunternehmen sucht" Ta-
teawächtcr. Bewerb. u. 2791 an die LZ-
baulichen für die Bedienung unterer 
werktkantine für ausl. Arbeiter sucht 
totort Krupp Reparatur-Werk, Litzmann-
'ladt 7, Pottlach. 

Kaulmann, 30]ährlge Bilropraxlt (Buch­
halter, Kalkulator, Organisator), 10 
Jahre leitende Stellung, sucht einen 
Posten als kaufmännischer Leiter. An­
gebote unter 2788 an LZ. 
Zwei ptrf. Stenotypistinnen In ange­
kündigter Stellung suchen engen. Dauer­
stellung als Sekretärinnen oder ähnl. In 
Industrie- oder Privatbetrieb. Angebote 
unter 2783 an LZ. erbeten. 

Harrenwintermantel, nilttl. Oröße, oder 
Anzug, OröBe etwa 46, nur gut erhalten, 
zu kaufen oder gegen Teppich 2 X 1 , 5 
m zu tautchea get. Angeb. u. 2245 LZ. 
Modernen Schreibtisch kaufe. Angebote 
unter 2246 an die LZ. 
Ein Harrenxlmmtr und Schreibtisch zu 
kaulen gct. Zutchr. unter 2250 an LZ. 
Hilzünn« oder elcktr. Kochplätte. 220 
Volt zu kaulen gesucht. Gebt dafür aul 
Wunsch Kaninchen In Tautcb. Angebote 
unter A 1306 an LZ. 
Ein«, Vitrine, eine Standuhr, ein Ten 
pich tu kaufen get. Ang. u. 224* an LZ 
Transformator, 5 kW, von 120 auf 220 
Volt, zu kaufen getucht. Angebote an 
Hans Knill & Co., Hermann-Cörlng-Str. 
103, Fernruf 210-72—73. 

Maschlnoichrtlbtrln und Buchhaltungs-
hilfskratt sucht ab sofort Stellung. An-

| geböte unter 2241 an die LZ. 
I Junge Deutscht, perfekt In Stenografie 
I und Maschineschreiben, vertraut mit al-
I len Büroarbeiten, tucht Beschäitlgung 
ihr einige Abendstunden In der Woche. 

I Angebote 1777 an LZ. 

Zwei Blllottfrlluloln, Jung, tüchtig, 
suchen passende Btelhng ab 1. Nov. 
Angebote unter A 1322 an LZ. erbeten. 
Suche ab sofort elge Stelle alt K.it.<.s<.-
rerln, evtl. Verkäuferin. Anj. 2771 LZ. 
Beiköchin, 23 J,, mit gut. Zeugnissen, 
sucht Stelle, auch Werkküche, am Bö-
fett oder Arbelt Im Büro, evtl. als Ver­
käuferin. Angebote 2248 LZ. 

Briolmarkensammlar kauft große Samm­
lung, retp. Rettpotlen. Ang. u. 2218 LZ. 
Batttrlt • Radioapparat kaufe dringend. 
Angebote 2211 LZ. 
2 Elnzilbitttul ltn oder 1 Doppelbett-
steile mit Matratzen und Federbetten 
oder ohne zu kaufen getucht. Angebote 
unter 2213 an LZ. 
Projektionsapparat (Helmkino) für 
Schmalfilm, 9,5 mm oder 16 mm, mit 
Motor- oder Handbetrieb, «otort gesucht. 
Angebote unter_2757_LZ. 
Größerer Fabrikbau möglichst zu kau­
len, evtl. zu mieten gesucht; mit Olcls-
aiischluß bevorzugt. Ang. 2170 an die LZ. 

U N T E R R I C H T 
Sprachonuntcrricht in Russisch n. Eng­
lisch gesucht. Angebote u. 2775 an LZ. 

Weiblich« Bürokraft, mit Kenntnissen In 
Stenografie und Schreibmaschine so­
wie allen vorkommenden Büroarbeiten 
Vertraut, die gleichzeitig die Betriebs­
küche mit beaufsichtigt, sofort gesucht. 
Bewerbungen mit den dazugehörigen Un-
{erlagen sind zu richten an Hermann 
KrUmpclmann, Hoch-, Tief- o. Eltenbe­
tonbau, Lltzmannstadt, Oladbacher Str. 
»2/14, Tel. 113-33/34. 
'•wandt« Stenotypistin" für nachm. tot. 
jesucht. Angebote unter 2700 LZ. 
Jltilg« Bank tucht tum möglichst bat-
a | gen Antritt tüchtige Buchhalterin. An­
lehnte unter A 1320 an die LZ. 

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
BUcherrtvIier tucht lür totort gutes 
Zimmer, möglichst Zentrum. Fernruf 
132-80 ton 8—12 oder Ang. 2238 LZ. 
Mehrere erstklassige Einzelzimmer mit 
oder ohne Möbel sucht dringend Gummi-
werke Warthcland, Alexar.dtrhofstr. 158. 
Wer sucht In Lltzmannttadt Wohnung 
und hat Tauschwohnung In Westdeutsch-
land anzubieten? Angebote 2765 LZ. 

Pabrikatlonaräume «owlo Wohn- n. 
Verwaltungsgebäude in guter Ver­
kehrslage zu kaufen oder zu mieten 
gesucht. Die Fabi Ikntlonsräume' 
sollen 800 bis 1000 <im Nutzfläche, 
das Verwaltungsgebäude 5 bla 6 
Büroräume, das Wohngebäude 3 bla 
4 Wohnungen mit entsprechenden 
Nohenräumen aufweisen. Ausführ­
liche Angebote erbeten unter V. G. 
115.1 über Ann.-Exp. Carl Gabler, 
G, m. b. H.. München I. Theatlner 
StraDe 8. 

'ungas Mldchm, deutsch- und polnisch-
fPrcchcnd, zur Hille :n Praxis stellt ein 
"»Mist Henkel, Pablanlce. Schulgasse 2^ 
{i'usgihllfln wird fUr kleine Familie so-
!°£t gesucht Melslethautttr. B0, W. 12, 
f*rf«kt« Kattlarln und Näherin fUr Cot-
L0n-sirUmpfc sucht Strumpffabrik Oebr, 
f.'ldcnwurra, Lltzmannstadt, Fridericus-
gaß iB7. für meine zwei kleinen Mädchen 
1} u. j j . ) eine kinderliebende Dame, 
5*Jn auch j u ^ t a g j ü b ^ r ^ A n g ^ 2236 LZ, 
tJ'uigihlltln, dcutsctisprcchend, tucht 
J ' t k e r e L o ^ n ^ L l t o a n n - S t r a B e ^ . 
,!0,lslons.Vertreter, der bei Wehrmacht-
Jlnkaiiisstellen, Kantinen, OroBver-
"'""Jlicrn, Großhandlungen UJW. gut ein-
f i . I s < . von tcistungslählgcr Einfuhr-
•itma | n kosmetischen und ähnlichen Er-
""enlsscn gesucht. Angebote nur er-
* ' c t Kräfte erbeten unter A 1321 an LZ. 

1—2 gut möbl. Zimmer 
(2 Betten) In guter Lage getucht. 
Kurt Hein, Lltzmannstadt, Krefelder 
Straße 21 . Fernruf 122-51. 
Angestellter tucht tofort gut möbl. Zim­
mer, evtl. mit Verpflegung, Angebote 
unter 2770 an LZ. 
Angestellte tucht möbl. Zimmer Im 
Zentrum. Angebote unter 2247 an LZ. 
Für leitenden Angosiollten 1—2 möbl, 
Zimmer getucht. Angebote an die Lltz, 
mannstädter Konserven- u. Marmeladen-
labrlk Walter Wagner, Lltzmannstadt, 
Spinnlinie 45/47. 

A N - U N D V E R K Ä U F E 
Oute Nähmaichini fßr Sattlerei. Holzbe­
arbeitungsmaschinen und Hobelbänke In 
gutem Zustande tucht Krupp Reparatur-
Werk, Lltzmannstadt 7, Postfach. 
Damenpalzmantel, Or, 42/44, gut erhal' 
ten, gegen Barzahlung gesucht. Angl-
böte unter A 1327 an LZ. 
FIlztTlefel (Waicnkf) dringend zu kaulen 
gesucht. Angebote 2779 LZ. 
Kegelbillard zu kauten gesucht, 
böte 2768 LZ. 

Ange-

Wlr kaulen folg. Maschinen: 1 Tromruel-
Trockenmatchlne, stehend, evtl. lie­
gend, mit einer Arbeitsbreite v. 160—200 
cm; 1 Quetsche (Oummietmaschlne), Ar­
beitsbreite 140—160 cm, und 1 Aulroll­
bock, 2 ra breit. Geil. Angebote unter 
2776 an die LZ. tu richten. 
Frontsoldat sucht Domcnpclzmantel, Or. 
40—42._Sqfort . Angeb. u. 2764 an LZ. 
ÖTÖBer elterner Olel (euch gebraucht) 
zu kaufen gesucht. Angebote an Reichs­
gruppe Industrie, Buschllnle 210, Fern­
ruf 153-54. 
Suche etwa 10 Webstuhl«, gebraucht. 
Fabrikat „Schönherr", Modell C. F. 
oder C. F. 1, 15/4 oder 16/4 breit. 
Angebote unter A 1326 an LZ. 
Suche sofort zu kaulen Damenpelzmin-
tel (OröBe 42—43). Angeb. 2750 LZ. 
Damerifährrad, auch reparaturbedürftig, 
zu kaulen gesucht. Angebote 2761 LZ, 
p«rsbn«nwag«n Ford-Eitel, gummibereitt, 
gegen Taxwert zu verkaufen. Zu be­
sieht. Lltzmannstadt 12, Jadtstr. 47, W. 1. 
Knabenrad (neu), Preis 120,—, tu ver­
kaufen, evtl. zu tauschen gegen Helm­
kino. Fernrul 138-30. , 
Elchsntlsch, oval, für 100,— tn ver-
kauten Adolf-Hltler-Straße 70, W. 13. 
Englischer Panier, Rüde, 8 Monate alt, 
echte Ratte, 70,—, zu verkaufen Spinn-
linle 62, W. 4, Ecke Melatcrhausstraße. 
Kinderwagen, 40,—, zu verkaufen Stadt-
tledlung, Von-Plettenberg-Straße 75/13. 

Ursula Schröter, 12 Jahre alt, wird telt 
Sonnabend, dem 10. 10. 1942, vermißt. 
Blond, blaue Augen, trägt grauen Herbst-
manlel mit dunkelblauem Samtkragen u. 
braune Aktentasche sowie braune Socken 
und braune- Schuhe. Wer Uber den Ver­
bleib det Mädchcnt etwas welB, wird 
gebeten, Nachricht zu erstatten bei 
Alex Schröter, Karlshof bei Lltzmann­
stadt, SchwefelstrnBe 10. 

V E R S C H I E D E N E S 
Piano, neuwertig, Konzertton, tausche 
gegen guten Flügel. Oefl. Angebote 
«nier 2242 es die LZ. oder Ruf'242-80 
zwischen 19 und 20 Uhr erbeten. 
Teusche 2 Pear Mädchen - Halbschuhe 
(Leder), neuwertig, Gr. 36, gegen Gr. 
37 oder 38, gleichwertig. Lltzmann­
stadt, Splnnllnle 234, W. 10. Anzutref­
fen Sonntag zwischen 10 und 14 Uhr, 
wochentags 14—16 Uhr. 
Ntuwertlger Oasherd, 4!lamra(g, mit 
Bratröhre, gegen einen elektrischen 
Herd, 220 Volt, zu tauschen gesucht 
SchlageterstraBe 29, W. 6 
Tausche eleg. blauet Wollkomplett, Gr. 
44, gegen einen Sportmantel, or. 44, 
oder tchwarren Wollstoff. König-Hein-
rlch-Straße 31 . W. S 
Herrentuchhote, fast neu, gegen Damen-
Ubtrzlehschuhe, Gr. 36, zu tauschen ge-
tucht. Angebote 2778 LZ 
Kaufhaus erbittet von Textll- n. Strumpf­
fabriken Angebote In Fertigwaren alfer 
Art. Angebote unter A 1324 aa LZ. 

H E I R A T S G E 8 U C H E 
Bücherrevisor, Endvierziger, 1,70 groB, 
untersetzt, tucht Bekanntschaft eln?r 
Dame, echt frauliches gütiges Wesen, 
vollschlank, zweckt Heirat. Vertrauens­
volle Bildzuschriften u. 2239 an LZ. 
Neigungsehe mit charakterfestem Mann 
ersehnt lehensfrohe Dame, 34, tchlank, 
blond, gediegen, sorgsame Hausfrau, gu­
tes Außere. Später etwas Vermögen. 
Zuschriften unter A 1325 an LZ. 

G E S C H Ä F T E - A N Z E I G E N 
Gebe meiner geschätzten Kund­
schaft bekannt, daß loh meine 
Schneiderwerkstatt nach Hermann-
GürlnR-Straße R4, Front. I i Etage, 
verlegt habe. Schneidermeister 
Theodor Meier. 

FUr Lackfabrlkatlon wird geeigne­
tes Fabrikgebäude von wenigstens 
2000—10 000 qm zu kaufen oder 
pachten gesucht. Gefl, Angebote 
zu richten an Leopold Schultz, 
Adolf-Hitler-Straßs 5, 1. Stock, 
Fernruf 156-16. 
Fabrikgrundstück Im Orten des Reichet 
tolort zu kaufen gesucht. Bedingungen: 
Mindestem 30 000 qm Betrlehsnutz-
(läche, gut erhaltene Oebäude, Kessel­
haus mit rund 700 qm Heizfläche, An-
schluB an Vollbahnglcls, Abwasscrkanal, 
elektrische Kraltleltung. Eltangebote un­
ter F. M. 785 an Ala, Anzelgen-O. m. b. 
I I . . Frankfurt/Main, KaiserttraBe 15. 
Ein Einspänner, Plattformwagen, auf 
Pneus, In gutem Zustande, gesucht. 
Max Sommer, Böhmische Linie 23. 
Out erhaltenes Klavier oder Flügel zu 
kaulen getucht. Angebet« 2786 LZ. 
Pelzmantel, GröBe 42/44, u. twellltmm. 
Oatkochcr zu kaufen getucht. Angebot« 
an Imberg. König - Heinrich • StraBe 29, 
Fernrul 173-61. 
Suche zu kaufen Damenpelzmantel, mlt-
telgroB, und Silberlucht. Zutcbrlften 
unter 2785 an die LZ. 
Glelchslromradle, 220 Volt, tu kauten 
gesucht. Angebote unter 2766 an die LZ. 
Klnderschrelbllteh mit Stühlen zu kau­
ten gesucht. Hans Polster, Pablanlce, 
SchloßstruBe 28. 

Zwei lebensfroh« lunge Damen aus gu­
tem Haute (19 J.) wünschen die Be­
kanntschaft zweier Intelligenter Herren 
Im Alter von 25—35 fahren tweckt 
Heirat. Zuschriften u. 2767 an die LZ. 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Bezugschein 43 447 vom 12. 10. 1942, 
ausg. v. Ernährunga- u. Wlrtschattcarat 
B, Litzmannsladt, über 22 kg Käse, auf 
den Namen Bruno Konrad, Moltkestr. 89, 
Itt am 15. 10. 1042 verlorengegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebelen, die-
ten an die obige Adrette abtugeben. 
In dar Straßcnbahn-I.lnle 2 vom Haupt­
bahnhof bis' August-Bicr-Krankenhaus I i i 
ein mlttelgroBer Schnauzer, auf den 
Namen „Muschl" hörend, verlorengegan­
gen. Gegen Belohnung abzugeben Hau­
länder Straße 5. W. 9a. 
Schlüsselbund (5 Schlüssel) am 15. 10. 
in einer Droschke zwischen 22.15 und 
22.30, Weg: Ecke Meisterhautstr. — 
Adolf-Hltler-Str. blt Ecke Meiitcrhaus-
ttr. — Buschllnle, liegengelassen. Der 
Finder wird gebeten, telne Anschrift 
unter 2777 In der LZ. gegen (Ute Be­
lohnung anzugeben. 
Haushaltsllite der Anna, Jotefint Dlnter 
und Anna Sadkowtkl verloren. Bitte 
abzugeben Krclelder StraBe 48, W, 2. 
Verloren Bezugschein für Bulter 
Nr. 042 789 I I I . K. Nr. 798 auf den Na­
men Wanda Stschepanlak. Abzugeben 
Hans-von-Beieler-StraBe 52. 
Bilm Vtrkthriunfall Drahthaarterrler 
„ v i l l i - , welB, braune Kopizeichnung, 
schwarzen RUckenllcck, abhandengekom-
nun. Vor Ankauf wird gewarnt. Wle-
derhrlnger Belohnung. Femruf 195-27, 
Adolf-Hltler-Str. 40, Kiesewetter. 

Zahnpulver; größere Posten in 
Kleinpackungen zu behördl. festges. 
ProIsen abzugehen. Anfragen er-
hetenMinler A. 1310 an L. Z. 
An alle Text l l fabr iknnten! 
Montane- Arbeiten aller Textilma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart. Lltzmannstadt. Zlethenstr. 47 
lalt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 
„Sttma" Klelnaddlormaschlnen 
zu 125 RM. liefert Friedrich Qulram 
Posen. WIlhelmstraBe 23. 
Nasoe Fuße? 
Weg damit: Schütz' die Sölden 
durch „Solü f l Soltit gibt Leder-
sohlen länger« Haltbarkeit, macht 
sio wasserabstoßend! 
Glas-, Parkott - und Gobäude-
Itelnlgung 
A. u. H. Sohuschklewlt8cb. Busch­
llnle 80 - Ruf 128-02. 
Lelbsllcke 
für Getreide, Futtermittel usw. anoh 
grüßte Partien, stellt Erste Obcr-
Bchlcslschn Sackgroßhandlung 8L 
Miele, Glolwltz Ruf 2782, Kattowltz 
Ruf 85-129. 
itiihii inirssei'. Scheren, 
Maniktlrezubehör, Kasierkllnirmi, 
versilberte Tafelgeräte, Goschenk-
ortikol usw. bei ,\. .v •!. Kummer, 
AdoII-Hitler-Straßo 101. 
Maß - Korsett - Salon 
E. K o s o h e l , Splnnlinie 87, W. 8, 
Ruf 174-81. 

Ebenso wirksam lässt sich aber 
aucĥ am Strom sparen mit 

TUNGSRAM 
( t S ) ) - iC*< 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Dle glückliche Geburl eines 
Sohnes, JORGEN, geben be­

kannt: Krelsamtsleiter Heinrich 
Diederichscn und Frau, 
11 d d y , geb. Kirsch. Waldrode 
l.Gostynln) über Kutno. 

OO Ihre Vermählung geben be­
kannt: FRANZ HUBER, Rev.-

Oberw. d. Sch., MARGOT HUBER, 
geb. BÖTTCHER. Litzmannstadt, Bau-
lührerstraße 22, den 17. 10. 1042. 

q o PETER RUHTENBERG, ANNE-
w MARIE RUHTENBERG. geb. 
LINDWART. Plauen I. V., Theater-
(traDe 1211. Lllzmannstadt, Dan-
ziger SlraDe 44/7, z. Z. im Felde. 

C O ' i Ihre Vermählung geben be­
kannt: EMIL BEKEME1ER, AN­

NELIESE BEKEME1ER, geb. BERG. 
Tuschin, Kreis Litzmannstadt, Sack­
gasse 4, den 17. 10. 1942. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
mein Inniggellebter Mann, unser 
Heber Sohn, Onkel und Schwager 

A l f r e d E i s n e r 
geb. am 26. 1. 1880 
gest. am 15. 10. 1042 

Die Beerdigung findet am Sonn­
abend, dem 17. 10. 1942, um 16.30 
Uhr von der Leichenhalle des alten 
ev. Friedholcs, Gartcnstrnße, aus 
statt. 

In tieler Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt-Erzhausen. 

Nach kurzem Leiden entschllct sanlt 
am 15. Oktober 1942 unser Heber, 
guter Vater, Schwiegervater, Oroß-
vater, UrgroSvater und Onkel 

T h e o d o r K r u s c h e 
im Alter von 86 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen lindet Sonntag, den 18. 10. 
1942, um 15 Uhr von dem Mauso­
leum aus statt. 

Dlt Hinterbliebenen. 
Pablanice, Beethovenstraße 165. 

Den Tod unseres inniggeliebten 
Tfichterchens und unserer Schwester 

D o r c h e n 
geb. 25 .2 . 1932, gest. 15. 10. 1942, 
geben in unermeßlichem Schmerz 
bekannt: 

Eugen Sltkt (Sltklewlcz) und 
Frau, Irma, geh. Halle, Urtt l und 
Harn als Geschwister. 

Die Beerdigung findet heute, den 
17. 10. 1942, vom Bethaus Rade­
gast aus statt. 

Am 13. Oktober 4. J. verstarb 

plötzlich unser 

K a r l G u s t a v M a t y s 

nach vollendetem 61 . Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet am Sonn­

abend, dem 17. Oktober, um 15 

Uhr aut dem alten ev. Friedhot In 

der OartenstraBe von der dortigen 

Leichenballe aus statt. 

Dlt Familie. 
Litzmannstadt. 

Danksagung 

Ich machte auf diesem Wege allen, 
die unserem lieben 

K a r l O e l i l s c h l e g e r 

die letzte Ehre erwiesen haben, Im 
Namen der Hinterbliebenen herz­
lichen Dank aussprechen. 

Heinrich Othlschltgtr. 

Lask. Im Okiober 1942. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Hinschci-
dens unserer unvergeßlichen 

E m m a O t t i l i e F i s c h e r 
geh. Siegosmund 

sagen wir allen unseren tietemp-
lundenen Dank. Insbesondere danken 
wir Herrn Pastor Lanier lür die 
trostreichen Worte, den edlen Kranz-
und Blumenspendern sowie allen, 
die unserer Lieben das letzte Ge­
leit gaben. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Alice Zeldler, gab. Slegetmund. 

T 11 E A T E I i 
Städt ische B ü h n e n . 
Theater MoltkcBtrnßo. Sonnabend, 
17. 10.. 19 Uhr G-Mlete Freier Ver­
kauf. Erstuuldlhrung. „ M a s k e I n 
B l a u " . - Sonntag, 18. 1(1., 14 Uhr 
Freier Verkauf . . .Maske I n H l u u " . 
19 Uhr Freier Verkauf „ W i e n e r 
B lu t " . - Montag, 19. 10., 19 Uhr 
Kill-'. 4 Ausverkauft „ K a b a l e u n d 
L iebe" . - Dienstag, 20. III., 19 Uhr 
KdF. 5 Ausverkauft »Das Op le r " . 
K a m m e r s p l e l e , General-Utzmann-
StraUe 21. Sonnabend, 17.10., 19 Uhr 
H-Miete Freier Verkauf „ D e r l t a u b 
d e r S a b i n e r i n n e n " . — Sonntag, 
18.10., 19 Uhr KdF. 11 Ausvorkault 
„ J e d e m d ie Se ine" (Marguerite:3). 
- Montag, 19.10., 19 Uhr A-Mie te 
Freier Verkauf Solo - Tanzabend . 
Die Platzmieter werden freundlichst 
gebeten, umgehend die fä l l ig gewor­
dene 2. Rate an der Theaterkasse, 
Adolf-Hlt ler-Straße 65, einzuzahlen. 

Ke l chsgau thea te r Posen 
Wochensplclplan vom 17. Oktober 

bis zum 27. Oktober 1942. 
Großes Haut: Sonnabend, 17. Oktober, 
Neueinstudierung, Ireicr Kartenvcrkaul, 
„Der Troubadour", Oper von Verdi. An­
lang 18.30 Ubr. Sonntag, 18. Okt., ge­
schlossene Vorstellung lür die NSDAP., 
Ortsgruppe Botanischer Garten, und lür 
die NS.-Oem. „KdF.", „Der Sturm". An­
lang 15 Uhr. Freier Kartenverk.. „Der 
Sturm". Anl. 19 Uhr. Montag, 19. Okt., 
Stammlctc Montag B, lr. Kartenverk., 
„Der Oral von Luxemburg". Anl. 18.30 
Uhr. Dienstag, 20. Okt., Stammlctc 
Dienstag B, lr. Kartenverk., „Die Bohe­
me". Anl. 19 Uhr. Mittwoch, 21 . Okt., 
Slammletc Mittwoch B, lr. Kartenverk., 
„Der Sturm". Anl. 19 Uhr. Donners­
tag, 22. Okt., Stammtete Donnerstag B, 
lr. Kartenverk., „Die Boheme". Anl. 19 
Uhr. Freitag, 23. Okt., Stammlele Frei­
tag B, lr. Kartenverk., „Der Graf von 
Luxemburg". Anl. 18.30 Uhr. Sonn­
abend, 24. Okt., Festvorstcll. Illr die ge­
ladenen Oiste des Gauleiters, „Fldello". 
Anl. 19.30 Uhr. Sonntag, 25. Okt., lr. 
Kartenverk., „Der 18. Oktober", ein 
Schauspiel von Walter Erich Schlier. 
Ant. 19 Uhr. Montag, 26. Okt., Stand­
miete Montag A, lr. Kartenverk., „Der 
Oral von Luxemburg". Anl. 18.30 Uhr. 
Dienstag, 27. Okt., Stammlele Dienstag 
A, lr. Kartenverk., „Der 18. Oktober". 
Anlang 19 Uhr. 
Kleina« Hans: Sonnabend, 17. Okt., lr. 
Kartenverk., „Heimlichkeiten". Anl. 19 
Uhr.' Sonntag, 18. Okt., Neueinstudie­
rung, tr. Kartenverk., „Meine Schwester 
und Ich". Anl. 19 Uhr. Montag, 19. Okt., 
lr. Kartenverk., „Emllia Oalotti". Anl. 
19 Uhr. Dienstag, 20. Okt., lr. Karten­
verk., „Meine Schwester und Ich". Anl. 
19 Uhr. Mittwoch, 21 . Okt., geschloss. 
Vorstell. lOr die NS.-Gem. „KdF.", „Die 
Solisten des Balletts tanzen". Anl. 19 
Uhr. Donnerstag, 22. Okt. — Freitag, 
23. Okt., tr. Kartenverk., „Emllia Oa­
lotti". Ant. 19 Uhr. Sonnabend, 24. 
Okt., lr. Kartenverk., „Das Konzert", 
Premiere. Lustspiel von Hermann Bahr. 
Anlang 19 Uhr. Sonntag, 25. Okt., Oast-
splclprelse. lr. Kartenverk., Gastspiel 
Rosl Schatlrlan von den BDhnen der 
Relchsmcssestadt I.elnzlg, „Die Entfüh­
rung aus dem Seroll". Anl. 19 Uhr. 
Vorverkauf ab 14. Okt. Montag, 26. 
Okt., geschloss. Vorstell, lür die NS.-
Gem. „KdF.", „Pantalon und seine Soh­
ne". Anl. 19 Uhr. Dienstag, 27. Okt., 
tr. Kartenverk., „Don Pasquale". Anl. 
19 Uhr. 

Pab lan ice — Cap l to l , Lichtspiele. 
14.30 und 17.15 Uhr „ D u b is t m e i n 
G lück " . • 20 Uhr „ N i p p o n s w i l d e 
A d l e r " . • 

L ö w e n s t a d t , Filmtheater. Am 17.10. 
17 und 20 Uhr und am 18.10.. 11,17, 
20 Uhr „ H e u l e A b e n d be i m i r " . • 

V O L K S B I L D U N G ! » S T A T T E 
Meisterhausstraße 94, Fernrul 123-02. 
Sonntag, den 16. 10. 1942, 10 Uhr vor­
mittags, Führungsdlenst: Besichtigung 
des Naturkundemuseums. Führung: 
Ernst Koppen, Leiter des Museums. 
Trclipunkt im Eingang des Museums. 
Teilnehmergebühr: 30 Rpl. 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Nachlaßveritelgsrung am 17. Oktober 
1942, 12 Uhr, Mcislerliausstraßc 111, 
W. 5: Möbel, Hausrat, Kleidungsstücke 
zum höcbstzuL Gebot. 

Hellstein, Gerichtsvollzieher. 

dendorllstr. 148). Die Firma ist gelu­
dert in „1 . Aumann & Co." 

H.R.B. 66. „Lltzmannstlidter Kohlen­
handels-Gesellschaft mit beschrankter 
Haftung" In Litzmannstadt (Meislerhaus-
straße 20). Dr. Ludwig Präger In Litz­
mannstadt ,l-,t zum weiteren Geschätts-
lUhrcr bestellt. 

E r l o s c h e n : 
H.R.B. 1322. „Elektromühle" Gesell­

schalt mit beschränkter Haftung In Llti-
mannstadl (Cluusewitzstr. 47). David 
Machcl Blgelelscn Ist nicht mehr Ge­
schäftsführer. Die Gesellschalt Ist durch 
Beschluß der Gescllschalterversammlung 
vom 27. lull 1942 In eine oilene Han­
delsgesellschaft unter der Firma „Elek­
trische Mühle, E. Drebtrt & Co." In Lltx-
mannsttdt unter Ausschluß der Llauida-
dation umgewandelt worden (Gesetz 
Uber die Umwandlung von Kapitalgesell 
schalten vom 5. 7. 1934 — RGBl. I S. 
569). Als nicht eingetragen wird noch 
bekanntgemacht: Die Gläubiger der Ge­
sellschaft, die sich binnen 6 Monate nach 

R u n d e r n e u e r u n g e n 
InVolif orinen Hugo Wollner, Runder-
neuoriingshetrleb, Litzmannstadt, 
Könlg-Helnrich-Straße 105. 
Glas-Parkett- Gebiluderelnlgting, 
O. Bigotto, Glas- und GebüudereT-
ni&ungftmeister. Moltkestraße 121'26, 
Ruf 118-88. 
I ' l u i n inschu tzm l t t e l 
in Fässern und waggonweise, hat 
abzugeben Paul Starzonek K.-Q., 
Glogau. Fernruf 2127 und 2128. 

K l ln k e r p f l a s t c r p l a t t e n 
25x 12x3 und Eisenvcrblendkl lnker 
NF sofort gegen hohe Dr ingl ich­
keitsstufen l ieferbar. Ostdeutsehe 
Baiistotlzentrale, Schlcratz. Fern­
ruf 159. 

Insektenstiche 
sind die Veranlassung zur Infek-

sowclt sie nicht Befriedigung verlangen 
können. Die Gläubiger werden hiermit 
aui dieses Recht hingewiesen. 

G E S C I I Ä F T S - A N Z E I G E N 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Litzmannstadt — Abt. 21 . 
FUr die Angaben in ( ) keine Gewahr. 

N e u e i n t r a g u n g e n : 
H.R.A. 1015. „Elektrische MUhlt E. 

Drtbtrt & Co " In Litzmannstadt (Clause-
witzttr. 47). oilene Handelsgesellschaft „ 
seit dem 8. Oktober 1942. Persönlich ?»• schonst. Weihnachtsgeschenk lür Je-
haltende Gcscllschaller sind die Raul-J« »chneld. Hauslr. st die Zuschnclde-
leute Ewald Ottomar Drcbert und Sigls- hilfe „Ideal denn Sie können alle Gar­
mund Fritz, beide in Lllzmannstadt. aerobe lür Jede Figur, auch lür Kinder, 

H.R.A. 1018. „Karl Döldnor, MBbol- » " J J 6 * - ^ h " ' musterbog. u. all. Mo-
Handlung" In Litzmannstadt (Melstcriiuus- ««hellen . ^ " t e n e n . J«d« ,. N 0 ' m ° l ; 
S t r a ß e 65). Inhaber Ist d e r Kaulmann WS\_J^J^JÖS^lL " I S 
K n r i n a i r W r •„ i II7MANNTTIRTI

 , a ' " das lästige Anprobieren lorl. Viele 
Karl Oöldner in Litzmannstadt. Anerkennungsschr. Dazu die elnzlgart. 

H.R.A. 4 (Tuschln). „Friedrich Läufer N e u n „ , „ „ H ü ( c ,„ „ „ T D t e „ s l e 

• Co." In Tuschln (Berchtesgadener k S n n c n n d a r a ; , ] c d K H d d e n !%VU7«Z •t TI , t
 WARE,NH"1H,clhvn,dnS8f: PM«- Hut ohne weit. Hillsmittel selbst n'̂ i1 L°Sä 5 c h, a l t« t t l D d. d'f k

K a " 1 1 . c " " anlcrt. Einmalige Anschauung lür das riedi^/LW'i,^Ui^UnnfiR„1Cha, ri^«" 8 » " " Leben P r « ' » RM. zu-
«.•.iÄi'n.Xa

 H J m i C 7 u»r1 C I G « • zOgllch 70 Rpl. Porto u. Nachnahme, 
gesellschalt seit dem 1. Mlrz 1939. S 0 J ; Z u b „ l c h e n a u r c h Friedrich 

H.R.A. 11 (Lask). „Allrtd Ulla" In Ahlf, Chemnitz 110, Franz-Seldte-Str. 59. 
Lask (Adolf-Hitler-Platz 34 — Einzel-' 

der Bekanntmachung der Eintragung des tion, vor al lem, wenn man die 
Umwandlingsbescblusses zu diesem'Haut durch Kratzen verletzt. Daher 
Zweck melden, ist Sicherheit zu leisten ; s o f o r t Jodana - T inktur auftragen, 

die Infektionsgefahr Ist gebannt 
und der Juckreiz wird gemildert. 
Jodana-Tlnktur haftet gut auf der 
Haut und hilft bei kleinen Ver ­
letzungen, die lederzelt vorkom­
men können, Verbandstoff sparen. 
Jodana-Tlnktur Ist in Flaschen und 
In Tupfröhrchen, mit denen man 
die T inktur wie mit einem Pinsel 
aui die H a u t , auftragen kann, in 
Apotheken u. Drogerien erhält l ich. 
R. Schering, Berl in N 4. 

F I L M T H E A T E R 
•) Jugendliche lucelssnen, • • ) Uber 14 J. 

iiigolassen, * * • ) nicht zucolassen. 
Kasino, Adolf - Hit ler Straße 67. 
Neue Anfangszeiten: 14.30.17.15, 20 
Uhr. Ein Spitzenfi lm derTobls „ D e r 
Fuchs v o n G l e n a r v o n " *• mi t Olga 
Tsohechown, Carl Ludw ig Dlehl. 
Ferdinand Marian. 

handel mit Eisenwaren, Hausrat, Glas 
und Porzelltin). Inhaber Ist der Dlpl.-
Kaufmann Alfred Utta in Lask. Dem 
Kaulmann Mathaus Mlalcschka in Lask 
ist Prokura erteilt. 

VR. 27. In das hiesige Verelnsrcglster 
wurde am 1. Oktober 1942 unter Nr. 27 
folgendes eingetragen: „Sportflschsr-Vir-
l ln Litzmannstadt" In Litzmannstadt. 

V e r l n d e r u n g e n : 
H.R.A. 145. „Arno Zligtnhagin, Slgt-

«rirk und Holzhandlung" In Litzmann­
stadt (Adolf-Illllcr-Str. 134). Dem Buch­
halter August Outscli und dem Ange­
stellten Gustav Schultz, beide In Litz­
mannstadt, ist derart Gesamtprokura er­
teilt, daß tle berechtigt sind, die Firma 
gemeinschaftlich zu vertreten. 

H.R.A. 870. „Lichtspieltheater ,Di-LI', 
Inh. Otto und Ulga Rtdki" in Litzmann­
stadl (Buschllnli 12S). Die Firma ist ge­
ändert und lautet Jetzt „Adler-Film­
theater, Inh. Otto & Olga Radki". 

H.R.A. 9478 (alt. Reg.). „Johann 
Aumann 4 Co., Ltdtrwarcn und Weber-
schllfchinlabrlk" In Litzmannstadt (Lu-

Gard inens to I Ie , 
mich größere Mengen, gegen Be-
hördenbostellungen und Bezugsbo-
rcchtlgungen schnellstens l ieferbar. 
Toppich- und Gardlnenhaus Eduard 
Heyer. Litzmannstadt, Adol f -Hi t ler -
Str. 102. -
Gemi l lde , A q u a r e l l e , G r a p h i k 
nahmhafter Künstler und gute Wie­
dergaben der alten Meister f inden 
Sie i n den Bilderstuben von Al f red 
Klß, Litzmannstadt, Adol l -Hi t ler-
Straße 145, 1. Stock. 

Absch le i f en v o n P a r k e t t b ö d e n 
Verschmutzte, verkratzte, total ver-
grundote Böden werden maschinell 
wieder auf neuwert ig instand ge­
setzt. Auch Aufträge von atiswllrts 
werden ausgeführt/Kostenlose fach­
männische Beratung. F i rma Kar l 
Meile, Litzmannstadt, König-Hein-
rlch-Straßo 18, Rul 122-40. 

H ln l to . Melstcrlintisstraflo 71. 
Neue Anfangszelten: 14.30,17.15, 20 
Uhr. Ein Continental-Fl lm In deut­
licher Sprache „ I h r e rs tes Rendez ­
v o u s " * * ' mit Danlelle Darr lenx. 
Die Vorstellungen beginnen pünkt­
l ich mi t der Wochenschau. 

Cnslnn. Jugendvorstelluneen heute 
12.30Uhr, morgen 9 und 12 Uh r : Pat 
und Pntaehon In „ M Ä d c h e n r ä u -
he r " . Dazu neueste Wochenschau. 

A I . L G E M E I N E S 
Städtl tcbe Volk tbUchere l Pablanice, 
Hindenburg-Str. 14. Die Bücheraus­
gabe findet statt: Montags u. Irel-
tags, lür Kinder von 17 bis 10 Uhr, 
für Erwachsene von 18.15 bis 19.15 
Uhr. A n Lesestoff steht zur Verfü­
gung: Schöne Literatur: Romane, 
Novellen, Erzählungen, Gedichte. 
Abhandlungen über völkisches Le­
ben, Staat, Bewegung, Volksrocht, 
Weltanschauung, Politik, Wir t ­
schaftspolitik. Biographien und Le­
bensbeschreibungen. Länder und 
Völkerkunde sowie Relscbeschrel-
bungen. Bücher über Geschichte 
und Kulturgeschichte, Naturkunde 
sowie Kunst, Schril l lum u. Sprache. 
Belehrende Bücher über Technik, 
Verkehr und Handwerk. Hand­
bücher des praktischen 'LehcnB (wie 
Haus, Hof, Garten, Wirtschaft, 
Sport, Spiel, Gesundheit, Beschäfti­
gung). Jugendbücher. Bitte aus­
schneiden und aullieben. 

R l a l t o . Früh-Vorstel lungen morgon 
O.SO und 12 Uhr „ K a r t h a g o s Fa l l " . » 
Roms Kampf um das Mlttclmeer. 
Dazu neueste Wochenschau. 

P a l a s t A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 10R 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. Erstaufführiingsfl itr i der 
„D I f u " „ F r a u a m A b g r u n d " •*• m i t 
Paola Barbara, Fasco Ginchettl u. a, 

A d l e r ( f rüher Del l) , Bnschl ln lol23 
15, 17.30, 20 Uhr. sonntags auch 13 
Uhr „ L i e b e , M ä n n e r u n d H a r p u 
n e n " . • 
Cap l to l , Ziothenstr. 41. 14.30. 17.15. 
20 Uhr „ R o s e n i n T i r o l " • • * mit 
Theodor Danegger, Marte Haroll 
Theo Lingen, Leo Slezak. Hans 
Moser, Johannes HeeslerH Elfr lede 
Datzig. Neueste Wochenschau. ,1u 
gendvnrBtollung Sonntag 10.30 Uhr 
„ L i e b l i n g d e r M a t r o s e n " . 

Corso , 6chlageterstr. 65. Beginn. 
14.30. 17 und 20 Uhr „ I m Scha t ten 
des Herges" . *** 

G lo r i a , Ludendorffstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, sonn­
tags 13, 14.45, 17, 19.30 Uhr „ E i n e r 
f ü r a l l e " . * Sonntags nur geschlos 
sene Vorstel lungen. 
Ma l , Kön ig-Ho lnr ich-St raße 40. 
15, 17.80, 20 Uhr. sonntags auoh 13 
Uhr „7 J a h r e P e c h " • mi t Theo 
Lingen. 
M imosa , BiiHChllnle 178. 15. 17.15, 
10.30 Uhr „ L e i c h t e M u s e " * " 

V E R E I N I G U N G E N 
Lllzmannttädler Männergesangverein. Am 
Sonnabend, dem 31. Okiober 1942, lin­
det In unserem Vcrcinsliaus, Adoll-Hlt-
ler-Str. 243, um 20 Uhr, eine General-
Versammlung statt. Tagesordnung: 
1 . Bericht des Vorstandes, 2. Annahme 
neuer VcrcinssatzunRen, 3. Wahlen. 

Uei Vcrcinslührer. 

Muse, Breslauor Straße 178. 17.30 
und 20 Uhr. sonntags auch 15 Uhr 
„ I l l u s i o n " • * • mit Brigi t te Horney, 
Johannes Heesters u. a. Jugcnd-
vorstel lung 15 Uhr, sonntags 10 Uhr 

Schneewe lüc i i e i i u n d R o s e n r o t " 

P a l l a d i u m , tlöhmlsche Linie 16 
Beginn: 15.30, 17.30 uud 20 Uhr, 
sonntags auch 11.30 „ A u f r u h r I m 
D a m e n s t i f t " ••* mit Maria Landrock 

R o m a , Heerstraße 84. Beginn: 15.30,, 
17.80,19.30 Uhr, sonntugs auoh 11.30 
Uhr „ H e i m a t e r d e " , f mi t Küthe 
Haack,. V ik tor Stau!. Die Wochen 
schau gebt nach dem Hauptf i lm. 

T u r m , Meistcrhausslraße 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr, Bönnings auch 
12.30 Uhr „ L a H a b i t n e r a " • • • mi t 
Zattth Leauder. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
D e r Oberbürgermeister Li tzmannstadt 

346/42. Sonderzuteilung von Weintrauben. Deutsche Verbraucher die bei nach-
5 & ~ v 5 , ? b s l ' . u n d O'mUseklelnvertcilcrn elnRetragen sind, erhalten ab solort 
500 g Weintrauben aui den Abschnitt 64 der Nährmiltclkartc D 41/42: Wildemann, 
n l e » i rC, 5 2i ° . r a d e ' „ s , r a ß c d e r 8 - A r m « « 2 8 ; Windecker. Schlagetcrstr. 28; 
Pfeift, Schlagcterstr. 183; Ziclkc, Qartenstr. 89; Tepper, Gartenstr. 255; Gottllng, 
Embachstraße 3; Schank, Embachstraße 9; Ertner, Stcllmacherweg 3; Zuppe, Heer-
l . o D e "c lbcrger , Adoll-Hitler-Slr. 247; Heubrandner. Oencral-Lltrmann-
Mraße 173. — Verbraucher, die bei dieser Belieferung noch nicht berücksichtigt 
werden, erhalten nach Eintreffen weiterer Waggons Uber die anderen Obst- und S ^ ^ M " ' ? " Lm

 L A U '« d « ' M o n a , s Osloher Ihre Zuteilung. — Die Wein-lESSZ,,? ? ,"iSSUSS 0 b . s . ' ; u n d OtmUteklclnveitollcr von der Firma Fruchthol, 
A S K a n t e r s t r . 1, abzuholen. Litzmannstadt. den IS. Oktober 1942. Der OberbUraer-
meislcr,' Ernährungsamt, Abteilung B. 

Nr. 345/42. Ausgabt von Kochlisch. Deutsche Verbraucher die bei sachstehen­
den Fischkleinverteilern eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochfisch: 
Aulluiißgcscllschalt, Zlethcnstr. 27, ab Nr. 961—1500; Braun, Else, Heerstr. 91 ab 
Nr. 8151—6850; Bruck, Robert, Ulrich-von-Hutten-Str. 29, ab Nr. 271—1750; 
Oampe, Hugo. Heerstr. 5, ab Nr. 10 801—12 400: Oampe, Robert, Oeneral-Lltzraann-
Straße 29, ab Nr. 5751—7450; Laudel, Klara, Oststraße 17. ab Nr. 2351—3050; 
Mewus, Oskar, Frlderlcusstraße 73, ab Nr. 1101—2250; Mündel, Gustav Danzigct 
Straße 7, ab Nr. 5801 bis Ende und 1—150. Verbraucher die eine bestimmte Fisch­
art ablehnen, habin keinen Anspruch auf Nachlieferung. Litzmannstadt 
16. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernlhrungsamt, Abt. B. 

Kre ishandwerkerschaf t Li tzmannstadt 
Tischlerhandwerk Lltzmtnnttadt Stadl- und Landkreis und Krtlt LinttchOtzl 

Die Verteilung von Lelm und Elsenmarken für das IV. Ouartal 1942 findet In der 
Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt, Dletrlch-Eckart-Straße 8, Zimmer 9 nur i n 
folgenden Tagen statt: Montag, den 19. 10. 1942, für Deutsche von 8—1 und 
14—17 Uhr; Dienstag, den 20. 10. 1942, für Polen, von 8—1 und 14—17 Uhr; 
Mittwoch, den 21 . 10. 1942, für Polen, von 8—1 und 14—17 Uhr. Letzte Bel-
Iragsrechnung für die Oefolgschaflsmltglleder von der Sozialversicherungsanstalt 
und die letzte Quittung Uber entrichtete Innungsbciträge sind vorzulegen. Litz­
mannstadt, den 16. Oktober 1942. Krelshandwcrkerschaft Litzmannstadt Stadt-
und Landkreis. 

Wir haben unserem Betrieb eine 
Abtei lung zur Reparatur von land­
wirtschaft l ichen Maschinen, Moto­
ren, Lokomobilen usw. angeschlos­
sen. W i r laden Sie ein, h iervon Ge­
brauch zu machen. Hobezeugo- u. 
Elsenkonstruktlonsfabrlk, vormals 
W . K a p c z y n s k l , Litzmannstadt, 
General-Lltzmann-Straße 116. 

R l l d e r r a h m e n , E i n r a h m u n g , 
Gard inen le i s ten , 
Bilder, Fahnen und Dekorations­
art ikel . Bitte besuchen Sie uns, 
w i r bedienen Sie gern. Bilder-
lelstenworkstatt E. B. Wal lner, 
Litzmannstadt, Bnschlinie Nr. 132 
(Ecke Ostlandstraße) Ruf 245-95. 
Au tosche lbon 
auch spl i t terfrei . Oskar Kahlert, 
Splnnl lnle 109. Ruf 210-08-
Nach w i e v o r Is t ee 
meto Beetreben, meine Kundschaft 
mit al lem notwendigen BUrobe-
darf und den erforderl ichen Pa­
pier- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Paul Rabbse, Lfta-
mannstadt Ostlanclstr. 87 (an der 
Ado l f -H i t le r -S t r . ) , Fernruf 171-00. 
Suppenerzeugn isse 
Erbsen, Linnen, Welzenmehl, We i ­
zengrieß u. a. Lebensmittel l iefert 
an Werkküchen prompt ab Lager 
Ar tu r Kaienbach u. Co, Lebens-
mlttelgroßhandli ing, Zlethenstr. 92, 
Ruf 156-21, 151-76. 

W . S c h i r m 
Sachverständiger für Kraftfahrzeuge 
Litzmannstadt, Oststraße 5, Fern­
ruf 227-67. 
Gasdichte S c h u t z r a u m t U r e n 
„ H o m i n c o l l t " 
stnhl - u n d ho lzsparende Rnuar t 
amtl ich goprüft und zugelassen aus 
laufender Produkt ion kurzfrlatiR 
l ieferbar. Bruno Glodek, Cottbus, 
LcRBlngstraßo 2, Fernruf 2241. 
Neue Säcke a l l e r A r t 
sowie geklebte Papiersäoke, Stroh 
sackgarnituren und Sackband l iefert 
Erste Oboraohles. Sackgroßhandlg. 
S t Miele, Glelwitz, Ruf 2782. 

K i n d e r b e t t e n , Schreibtische solort 
l ieferbar. — Möbelhaus Ferdinand 
Frlcke, Schlagetcrstraße 106. 

E l e k t r i z i t ä t s w e r k e L i t z m a n n s t a d t A G . 
Infolee dringender Reparatur- und Instandsetzungsarbelten werden J f i * jW$Jf; 

dem 18. d. mT, von 7 bis 11 Uhr vormittags, tollende Straßenzüge abEeschaltet. 
Straße der 8 Armee Nr. 1 bis 37 und Gnclsenaustraße Nr. 35 bis 48. Elektrizi­
tätswerke Lllzmannstadt Aktiengcsellschalt. Betrleb-Nelzabtellung. 

K I R C H L I C H E N A C H R I C H T E N 
St.-Trlnltatli-Klrchl, am Dcutschland-

platz. 20. Stg. n. Trin. 9 Gd. f. Wehr­
macht und Zlvllgcmelndc, Krlegsplarrcr 
Buschbeck; 10.30 Hauptgd. m. hl. Abend­
mahl. P. Welk; 14.30 Kindgd.; 16 Tauf­
gottcsd.; 18 Musik. Feierst, d. Wehr­
macht, Kriegspfarrer Buschbeck, E. 
BUchscl. Ml. 19.30 Blbst., P. Wudel. Al­
tershelmkapelle, Schlagcterstr. 134. Stg. 
Lcsegd. Bothaus In Zubardz, BaulUhrcr-
straße 3. Stg. 9 Kindgd.; 10.30 Gd., P. 
v. Ungern-Stcrnbcrg. Sbd. 18 Vorher, d. 
Sonnlagsgd., P. Welk. Zdrowli, Panzer-
Jägcrslr. 30. Stg. 10.30 Gd., P. Schedlcr; 
12 Kindgd. Vorsammlung, Ncusulzlcldcr-
Slraße 109 Flg 14 Kindgd. Do. 19.30 
Bibst., P. v. UnRern-Stcrnberg. 

Sl.-Iohannls-Klrche, Könlg-lleinrlch-Str. 
60. 20. Stg. n. Trln. 8 FrUhgd., P. 
Taube; 10 Hauptgd., P. Doberslcin; 12 
Kindgd., P. Dotierstein; 15 Taufgd., P. 
Taube. In dir Wochi: Dl. 18 Frauenbund, 
P. Taube: 19 Vorher, zur Christenlehre, 
P. Taube: 19.30 Hellers!., P. Taube. Mi. 
19 Bibst., P. Taube. Do. 16.30 Fraucn-
vercln, P. Taube. Sbd. 19 Gcbctsgcm., 
P. Dobersteln. Karlshot. 20. Stg. n. Trln. 
9.30 Kindgd., P. Eltinger; 10.30 Haupt-
gottesd., P. l im.! i : . Flg. 19 Frauenbund, 
P. Ettinger. 

St.-Matlhäl-Klrlclie, Adoll-Hiller-Slr. 283. 
20. Stg. n. Trln. 9 Kindgd., P. E. Brcy-
vogel; 10 Hauptgd. m. hl. Abendm., P, A 
LBIIIer; 15.30 Tauten, P. A. Liiltler; 18 
Abcndgd., P. E. Brcyvogel. Matthllsaal. 
Mtg. 16 Religionsunterricht I. Knaben, P. 
A. Löffler; !8 Frauen t . P. A. LSIflcr; 
19.30 Heuerst, p. a. Löffler. Mi. 19 
Blbst, P. A. Lälfler; Ftg. 17 Christen­
lehre I . Mädchen, p. a. Zundcl. Predigt 
ttatlon, Amrumstr. 29. Stg. 10 Gd., P. 
A. Zundcl; 11 Kindgd., P. A. Zundel. 
Ftg. 16 Christenlehre; 19 Blbst, P. E. 
Brcyvogel. 

St.-Mlchatlls-Klrcht, Hanfweg 9. Stg 
10 Gd., P. Outkewltsch; 11.30 Kindgd 
Dl. 16 Christenlehre. MI. 18.30 Blbst. 
Im Plarrhaitsc. Ktntorat Zablinitc. Stg. 
10 Erntcdankgd. m. hl. Abendmahl, P. 
Schmidt. 

Diakonissinhaus • Elisabeth • Kapelle, 
Nordstr. 42. Stg. 10 Gd., P. B. Lfifflcr. 

Christliche Gemeinschaft (Landeskirch 
liehe) Leitr- Paul Otto, Lllzmannstadt, 
Frledrich-Gonier-Str. 8. Stg. 8.45 Qc 

T i n t e n p u l v e r 
In ca. 5 g Beuteln zu 10 Rpf. In 
größeren Mengen ab Fabrik l iefer­
bar (speziell für Wehrmachtbcdar l 
und Lager) Metallputz für Reini 
gung und Hochglanz Bedarfsmel 
düngen unter H. G. 14249 an AI;., 
Hamburg 1 

18 Evangcl. Lllzmannstadt-SUd, Donaustr 
43. Stg. 9 Oebctst; 10 Gd.; 18 Evangel 
Mtg. 16 Fraucn-Blbst. Ftg. 19 allgcm 
Bibst. Lltzmannstadt-SUd, Nordernoyttr 
14. Stg. 15.30 Evangel. MI. 15.30 Blbst 
Lltzmannstadt-Radegist, Grüne Zille SS. 
Stg. 15.30 Evangcl. Litimannitadt-Karls-
hol, Edclmetallwog 7. Stg. 19 Evangcl. 
Alexandrow, Schlagcterstr. 7. Stg. 9 Oe­
bctst; 15 Evinget 

Evang. Brüdergomclnen, Lllzmannstadt 
Ludcndorlfstr. 56. Stg. 10 Kindgd.; 15 
Pred., Pf. Hlldner. Pablanice, johannls-
str. 6, Stg. 9 Kindgd.; 14.30 Pred., Prä­
ses Schaberg. 

Evang.-Iuth. Kirche, Erzhausen. Stg. 10 
Od.; 11.30 Kindgd., P. Wlngcr. Mtg. 
15.30 Rinderst; 19 Jugendst MI. 19 
Bibelstunde. 

Evang. Gemeinde zu Pablanice. Stg. 
10 Gd.. P. Horn; 11.30 Kindgd., P. Horn; 
14.30 bis 15.30 Tauten; 16 Brauel . , 
Pred. Müller. Do. 19 Blbst. P. Horn. 
Gottesdienste auf dem Lande: Czyzyml-
nek. 10.30 Gd., P. Müller; 11.45 Kindgd., 
P. Müller. 

Evang.-Iuth. Kirche, Turck. Stg. Od., 
Diakon Nikolai; 12 Tauten; 13.30 Kln-
dergd. Kantorat Sarblce. Erntedankf. m. 
Feier d. hl. Abendm., P. IlasscnrUck. Kan­
torat Kotwasicc. 10 Od., Diakon Nikolai. 
Do. Bibst, P. IlasscnrUck. 

Kath. Hl.-Knuiklrchi, Ecke Meister­
haus- u. König-Hcinrlcli-Str. Heute- 18.30 
Rosenkranzand. u. Beichte. Stg. 7 Früh­
messe; 9 Slngm.; 10 Hochamt; 11 Amt 
für Welßruthenen (Kapelle); 13 Spätm.; 
15.30 Rosenkranzand. Werktags 18.30 
Rosenkranzandacht. Allersheim, Stg. 7 
hl. Messe.-

St-Antonlus-Klrchi, Alexanderhofstr. 
Stg. 10 Hochamt. 

Konstantynow, kath. Kirche. 21 . und 
24. Okt.. 18 Rosenkranzandacht. 

Xaworow, Stg. 11.30 hl. Messe. 
Pablanice, Marienkirche. Stg. 8 hl. 

Messe; 10 Hochamt. Dienstag um 8 und 
Freitag um 9 hl. Messe. Jeden Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend 19.30 Rosen­
kranzandacht. 

Zdunska Wola, kath. Klrdie. Stg. 7.30 
Frühmesse: 9 hl. Messt; 10.30 Hochamt; 
15 Roscnkranzamlacht. 

Welungen St. - Franziskus • Pfarrkirche 
(Pelrlkaucr Str. 1). 8.30 stille hl. Messe, 
11 Uhr Hochamt. 

Kallsch. Evam.-hitii. Kirchs. Heute, 

Handbohrmaschinen 
bis 15mm, Blechscheren, Qewlnde-
schnelder sowie Supportsohlclfmo-
tore für 42 V. kurzf r is t ig l ieferbar. 
Unter „Prompt 10.987" an Ala, Wien 
I. Wol lzel le 16 

botst; 19-Evangcl. Do. 20 Blbst. Frunds- 18.30 Woche isdilußand.. P. Maczcwski 
b e r g s l r . 10. Stg. 15 EvntiRel. Bergmann- Slg. (20. n. Tt ln) 10 Gd., P. Maczewskl; 
S t r a ß e 49a. Stg. 8.45 Gcbclst; 15 Evan- 11.30 Kindgd. (Haydnslr. 6). Di. 19.30 
gel. KuiUii i im. 43. Stg. 6.45 Oebetst.; | Bibelstunde. 

Schau fens te rsche iben 
u. Spiegel in al len Größen am Lager 
W. Schmidt, Glaserei, Spiegel- und 
Glasschleiferei. Adolf-Hiüer-Str. 20 
Ruf 135-57 

gelra&ßlger S a m m e l l a d u n g s -
r k e h r von Bremen nach Ll tz-

Re 
ver. 
mannstadt mi t Anschluß naoh War­
schau: Hans Langhage, Spedit ion. 
Bremen, Flndorffstr. 12. 
Henn - O r g a n i s a t i o n , 
Litzmannstadt, Adolt-Hit ler-Str. 149 
(zwischen Horst-Wessel- und Ost­
landstraße), Ruf 115-05. Hinz-Durch­
schreibebuchführungen. Kardex 
Sichtkartelen, Grünewalds-System-
Registraturen, Durchschreibe - F o r 
mular-Siltzo, Büromöbel. 

Krels-Kulturrlng Litzmannstadt 
Städtische! Kulturamt 

Dienstag, den 20. Oktober 1942 
um 19.30 Uhr i m Sangerhaus, 

General-Litzmann-Straße 21 

Erstes 

des S t ä d t i s c h e n S i n f o n i e -
O r c h e s t e r s 

(Reihe A) 
sonst: H a n s B o r k 

Berl in, Klav ier 

Le i tung: Adolf Bautze 
Preise der Plätze: 

5.—, 4.—, 3.—, 2 .— R M . 

B e r u t s b e k l e t d u n g 
fUr jegliche Berufe In großer Aus­
wahl empfiehlt A. Schil ler, Danzl 
ger Straße 66. 

Pau l S c h i m b o r n , L i t z m a n n s t a d t 
Adolf-Hit lcr-Straße 133, Ruf 221-18 
Früher und erst rooht heute w i r d 
alles drangesetzt, um Ware z u be 
schallen. Besuchen Sie uns daher 
immer wieder. Was heute nicht 
vorrät ig, kann morgen eintreffen 
Unsere Str ickwaren, w ie Damen-
und Herronpul lover, Westen und 
Kinderbekleidung usw., Strümple, 
Handschuhe, Damen- und Herren­
unterwäsche In Wol le und Seide 
sowie Unterkleidung sind nach 
wie vor gern getragen, we l l sie 
Immer eine besondere Note haben 
Wanzenp lage? 
Solort „ Zacki - Rauchtod " , In 
Stunden wanzenfret - Ke in Aus­
räumen. Einfache Handhabung kiel 
nes Zimmer, ca. 30 cbm: 1,60 RM 
großes Zimmer, ca 60 cbm: 3 RM. 
genau ausmossen. Länge mal Brette 
mal Höhe. Versand unter Nach' 
nähme. G u s t a v H o c h e , Breslau, 
I>ie(lrleh-WllhoIm-Sti'.22. Rul293-2« 
.Scliiidlingsbekärupluugs -Beratungs­
stelle. 

Deutsche 
arwoche 

1942 
26.-31.0ktober 

Hausfrauen, auf Euch 
kommt es heute an. 

Gebt keinen Pfennig für 
unnütze Dinge aus, 

bedenket lieber Euer 
Sparkassenkonto! 

Die Öffentlichen mündelsicheren 

Kreis- und Stadt-
Sparkassen 

Z u r s o f o r t i g e n 
L i e f e r u n g a b z u g e b e n : 

2 Waggon Ktefern-Llchtstan-
gen 7—14 m lang imprägniert , 
f re i Lager Schulitz bei Bromberg 

E . H U b n e r , Ho l zgeschä f t , 
Posen, Lulsenstr. 11, Ru l 9197 

Dialon-Kinder-Puder 
allein der Pflege unterer 
Kleinsten vorbehalten, 

Febr, pharm, Präp, K. Engelhard, Frankfurt-M. 

Lnschsandtüten 
lü r » 

L u f t s c h u t z 
In den Fachgeschält 

erhältl ich 

Größere Mengen 
direkt durch 

tag. Alfred Kostyrko 
T e c h n . B ü r o 

A d o l l - H l t l e r - S t r a ß e 238 

Ruf 233-45 

TO MUß VOR OLLEM DL« SOSREIBMO" 

•CHINE IN ORDNUNG SEIN. ACHTEN 

&IE DARAUF, DAß DIE WICHTIGEN 

TE ILE (FARBBONDU NURJJOLTU NA.BAND-

TTAMPORL, WALZEN URW.) ILEH EIN­

WANDFREI ARBEITEN. SIE ICHREIBEN 

DANN NOCH LÄNGER MIT DEM FÄRB* 

KERNEN INERTEN UND DADURCH BE* 

•ANDERS ERGIEBIGEN FARBBAND 

E D E L K L A S S E 

B E H A - W E R K E - H A N N O V E R 

lieferbar Aurch 

<-t£no{n^t(bbtv 
(ws !>/.(!(< ifaiWAf r fUiiWiNfjin UQOOMASCMlNiN 

LLTIRTAWRHAT.T.A.001» HIHI* III LATWL*H*.W m TM'LT*« 

Adolf-Rltlor-Str. 180, Ruf 245-80 


